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Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


„WMiniſterwechſel in Frankreich. 
| Die Wechſel von Miniſterien find in Frankreich faſt jo 
häufig wie die Fliegen im Sommer. Aber daß Herr Ribot ſchon 
am 30. März 1893 wieder einem Nachfolger werde Platz machen 
müſſen, hatte er ſicher nicht geahnt. Durch die Haltung, die er 
N der Panama ⸗Angelegenheit bewahrt hatte, glaubte er ſich die 
Mehrheit der Kammer zu Dank verpflichtet zu haben. Er glaubte, 
le Deputirtenkammer werde das Budget ſo annehmen, wie der 
enat es umzugeſtalten beliebt hatte, ſie werde dann ruhig und 
tledlich in die Ferien gehen und er ſelbſt werde dann ſpäter 
ungeſtört die Neuwahlen zur Kammer leiten können — er hat 
ch geirrt und der Mann, der am 30. März 1885 den ver⸗ 
lenten Jules Ferry hinterliſtig zum Sturze brachte, iſt nun in 
erſelben Weiſe zum Sturze gebracht worden. 
Wie kam es zum Konflikte? Das diesmalige Budget, 
Übrigens ſeit Monaten im Rückſtande, enthält mehrere ein- 
neidende Reformen in demokratiſchem Sinne; wir nennen 
Gon eine Umgeſtaltung der Gewerbeſteuer, welche die kleinen 
ewerbetreibenden zu Gunſten der großen Bazare erleichtern 
ollte; dann eine Aenderung der Börſenſteuer, welche die ſo⸗ 
genannte „Couliſſe“, eine Art von Nebenbörſe, unter die Kon⸗ 
role der vereidigten Makler ſtellen wollte, und ferner eine Um⸗ 
Kung der Getränkeſteuer, welche gewiſſe alte Vorrechte der 
einen ländlichen Schnapsbrenner beſeitigen ſollte. Dieſer letztere 
loff beſchäftigte das franzöfiſche Parlament ſchon ſeit etwa zehn 
ahren. Man hatte, ohne viel Aufhebens davon zu machen, 
neben mehreren kleinen Reformen dieſe drei ſo nebenbei gele⸗ 
gentlich der Berathung des Budgets mit eingeſchmuggelt, und 
man hoffte, der Senat werde die Dinge nehmen, wie ſie ihm 
"boten wurden. Dies aber war nicht der Fall. Der Senat 
a anderer Anfiht als die Deputirtenkammer und ſchickte 
eſer letztern das Budget zurück, nachdem er die drei vorge⸗ 
unten Entwürfe zu beſonderer Berathung ſich vorbehal⸗ 
en hatte. 
1 Die Deputirtenkammer nahm das gewaltig übel. Man 
ezeichnete das Verfahren des Senates als einen Uebergriff und 
I ohte mit einem parlamentariſchen Konflikt, und da nun Herr 
 Mbot dem Senate und ſeiner Anſchauung ſich zugeneigt und 
ſem in Sachen der Getränkeſteuer ſogar unmittelbar recht 
geben hatte, jo wurde aus dem parlamentariſchen Zwiſt eine 
. iſterkriſe. Das Kabinet — nämlich forderte zum Erſatze des 
erledigten feſten Budgets die üblichen zwei proviſoriſchen 
wölftel — die Kammer bewilligte aber durch faſt einmüthigen 
eſchluß nur die Hälfte Außerdem beſchloß die Kammer, auf 
lutentliche Ferien zu verzichten und ſchon am nächſten Donners⸗ 
9 die Sitzungen wieder aufzunehmen, was ſo viel zu bedeuten 
re daß die Kammermehrheit auf ſofortige Erledigung der 
Gun zu dringen gewillt iſt. Der Präſident der Kammer, Herr 
Mir Parier, hat gleichzeitig bei einem Empfange dem Präſi⸗ 
ten der Republik, Herrn Carnot, bemerklich gemacht, daß die 
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Viel zu brav. 
Von Emil Roland. 
. (Nachdruck verboten.) 


Halb in Gedanken griff ich nach einem Album, das auf 
Tiſche lag — lauter Landingshofens, alte, abgeblaßte Pho⸗ 


Un 


ulter, von einer grotesken Landſchaft mit unperſpektiviſchen 


u, Tichten umgeben; dort eine Dame in Krinoline, eine Blume 


tert und unnatürlich in der Hand; ein paar Kindergeſichter, 


An und gelangweilt, alle mit einem gewiſſermaßen ländlichen 


an ich, als ob der Hauch einer modernen Gegenwart niemals 
ihre Scheitel geweht wäre. 


din. plötzlich fiel mir im Weiterblättern ein Bild in die 


abgetheilten Fächer des alten Albums hatte paſſen wollen. 


Maya kam dies fremde Geſicht hierher, mitten in all die 


förmigen Landingshofens hinein? 
11 Ich trat an das Fenſter. 
10 über dies ſtille, 

ſie anſah, dieſe 


le Zu ‚ 
} ge, die, ohne ſchön zu fein, denno öner waren als 
volltommenſten Geſichter, a1 


da wurde ein alter, langvergeſſner 


gte i 

In ophien in früherem Geſchmack: lange, hochaufgeſchoſſene Jüng⸗ 
de mit karrirten Weſten und gekreuzten Beinen, unternehmend 
Deine Säule gelehnt; hier ein alter Herr, den Plaid auf der 


hy Es glitt aus den Seiten heraus, zwiſchen denen es nur 
e gelegen, wohl, weil das elegante, modiſche Format nicht in 


Da fiel ungeſchwächtes Tages⸗ 
ernſthafte Menſchenantlitz, und je länger 
halb ſchmerzlichen, halb zärtlichen Lippen, 


Mehrheit der Kammer erſichtlich eine Auflöſung und verfrühte 
Neuwahlen nicht wünſche. Die große Mehrheit der republika⸗ 
niſchen Deputirten ſei mehr als je der Anſicht, daß es unvor⸗ 
ſichtig ſein würde, die Neuwahlen vor der gänzlichen Erledigung 
der Panamaangelegenheit vorzunehmen. 
| Herr Carnot hat auf dieſe Stellungnahme der Kammer 
vorläufig mit einer Maßregel geantwortet, welche bei ſehr vielen 
Deputirten ſicherlich ſehr gemiſchte Empfindungen hervorrufen 
wird. Er hat am Sonnabend den ehemaligen Miniſter Möline, 
den Führer der franzöſiſchen Schutzzöllner, mit der Bildung 
| eines neuen Minifteriums beauftragt. Herr Meline hat ver⸗ 
ſprochen den Verſuch zu unternehmen, nnd es fcheint als ſollten 
dieſe Bemühungen Erfolg haben. Man nimmt nach den Tele⸗ 
grammen, die bis Montag Mittag aus Paris eingegangen, an, 
| daß das Kabinet Méline folgende Zuſammenſetzung haben werde: 
Moöline Präſidium und Juſtiz, Develle Auswärtiges, Poicaré 
Finanzen, Dupuy Inneres, Spuller Unterricht, Viette öffentliche 
Arbeiten, Viger Ackerbau, General Loizillon Krieg, Admiral 
Rieunier Marine. Der Abgeordnete Poincarè war der Bericht⸗ 
erſtatter der Budgetkommiſſion, der nach dem entſcheidenden Be⸗ 
ſchluſſe dieſer Kommiſſion ſein Amt niederlegte. 

Kennzeichnend für franzöſiſche Verhältniſſe iſt es, daß 
mehrere Mitglieder des Kabinets Ribots auch in dieſer Liſte 
vertreten find, obwohl ſich ſämmtliche Miniſter⸗Kollegen des 
Herrn Ribot mit dieſem ſolidariſch erklärt hatten. 


Neueſte Nachrichten. 


| 
Aus Anlaß des Geburtstages des Fürſten 
Bismarck hatten ſich am Sonnabend mehrere tauſend Per- 
| 
| 
| 
| 
| 
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ſonen in Friedrichsruh eingefunden, um dem Fürſten ihre Glück⸗ 
wünſche darzubringen. Auf die Anſprache des Führers einer 
Abordnung Bonner Studenten antwortete Fürſt Bismarck, es 
freue ihn, daß die Jugend ſeiner gedenke, um der Nachwelt 
Kunde zu geben, daß er ſeine Pflicht gethan habe. Mit den 
Zeitgenoſſen wäre er ja mehr oder weniger zerfallen. Nur ein⸗ 
mal habe er ſeine Pflicht nicht ganz erfüllt, nämlich als Student 
habe er zu wenig gearbeitet. Das ſei aber das einzige, was er 
bedauere. Der Fürſt überreichte jedem Studenten zum Andenken 
eine Roſe. Eine Anſprache des Gymnaſialdirektors Wallis aus 
Rendsburg beantwortete Fürſt Bismarck mit einem Rückblick auf 
die Geſchichte Schleswig - Holfteins, für das er ſtets die leb⸗ 
hafteſten Sympathien gehegt habe. Der Fürſt ſchloß mit fol⸗ 
genden Worten: „In dem Liede, das Sie bei ihrem Anmarſch 
fangen, heißt es: „Schleswig- Holftein ſtammverwandt.“ Aber 
nicht nur zwiſchen Schleswig und Holſtein ſoll Stammverwandt⸗ 
ſchaft herrſchen, ſondern allgemein im deutſchen Reich ſoll fie 
ſein, von den Alpen bis zum Meer, nicht partikulariſtiſch, ſon⸗ 
dern unter allen, die mit uns Schulter an Schulter ſtehen, mit 
uns kämpfen wollen, wenn wir vom Auslande her bedroht und 
bekämpft werden. Um dieſen Begriff der Stammverwandtſchaft 
einheitlich zum Ausdruck zu bringen, weiß ich keine andere Form, 
als indem wir in ein Hoch einſtimmen auf das Oberhaupt des 
Reiches Se. Majeſtät den Kaiſer, den Vertreter der deutſchen 
Einheitsbeſtrebungen dem Inlande und Auslande gegenüber.” — 
Die Menge ſtimmte freudig ein in das dreimalige Hoch, dem der 
Geſang der Nationalhymne folgte. — Unter den Glückwunſch⸗ 
telegrammen befindet ſich ein ſolches von dem Prinzregenten von 


Bayern. Auch aus anderen Kreiſen waren zahlreiche Glück⸗ 


Wunſch auf's neue in mir wach. Ja! ſo müßten die Menſchen 
ausſehen — dachte ich — fo gut, fo fromm, jo brav! Dann 
wäre das Geſchlecht vollkommen, ſeiner herrlichen Erde würdig, 
werth, das Licht einer himmliſchen Sonne zu trinken und auf 
15 9105 nach dem Ideal nicht zu unterliegen, ſondern zu 
egen 
Sie waren mir ſeit lange abhanden gekommen, dieſe Knaben⸗ 
träume von Vortrefflichkeit und Weltverbeſſerung, fortgeweht von 
dem parfümirten Athem einer tändelnden Gegenwart, die nach 
ſolchen Dingen nicht fragte. 
Ich wandte das Bild haſtig um, einen Namen zu ſuchen, 
ja, da ſtand er, hingeſchrieben mit ſteilen, deutlichen Buchſtaben, 
der alte Name, der mir ſchon einmal im Leben die Phantaſie 
mit ernſten, eindrucksvollen Bildern erfüllt hatte — der Name 
Gregoire. Ich zweifelte keinen Augenblick, daß es jener Gre⸗ 
goire fein müßte, den ich kannte. So, gerade jo mußte der Mann 
ausgeſehen haben, der aus einem verloſchenen Säkulum die alte 
Rittertugend der Minnetreue in ſeine Zeit herüberrettete, der 
Mann, der ſelbſtlos und makelfrei am Spott und Gerede vor⸗ 
überging, der Balladenritter mit dem goldnen Herzen, welches 
die Mitwelt ſo wenig verſtand, daß ſie nichts andres vermochte, 
als es zu belächeln. 


auf. Der dicke Teppich mußte die nahenden Schritte verſchlun⸗ 
gen haben, denn mit einem Male, unerwartet, ſtand ich einer 
dunklen Frauengeſtalt gegenüber, die einen riefigen Strauß rother 
Aſtern in der Hand hielt. 

Sie war ſehr ſchön, ſchön wie Feuerbachs Römerinnen, 
vielleicht etwas zu ſtarr, zu tiefäugig, mit jener antiken Bläſſe, 
die nicht kränklich ſcheint und doch an Leiden und Melancholie 
gemahnt man weiß nicht warum. 

Ich verneigte mich und ſtammelte ein paar Worte, wie 
meine Lage ſie mir eingab. Sie hörte ſcheinbar kaum zu, dann 


Da klang eine leiſe Stimme neben mir. Ich fuhr erſchreckt 


wünſche eingegangen. Beſonders die Induſtriellen des Weſtens 
waren reichlich vertreten. Wie die „Poſt“ mittheilt, iſt auch ein 
von 69 Mitgliedern der Reichspartei und der freikonſervativen 
Partei unterzeichneter Glückwunſch nach Friedrichsruh abgeſchickt 
worden, ferner eine Adreſſe, die von den Lehrerkollegien ſämmt⸗ 
licher höheren Unterrichtsanftalten Berlins unterzeichnet iſt. In 
einer Adreſſe der Stadt Köln wird Bismarck eingeladen, nach 
Köln zu kommen. — Intereſſant iſt eine Stelle in dem Ge: 
burtstagsartikel der „Hamb. Nachr.“ In dieſem heißt es: 
„ . . . daß Fürſt Bismarck trotz aller körperlichen und geiftigen 
Friſche je wieder ins Amt zurückkehren könne oder dies erſtrebe, 
glauben ſelbſt ſeine Gegner nicht, und wenn ſie es doch thun, 
jo unterſchätzen fie das Selbſtgefühl des Fürſten ...“ Der für 
den Abend geplante Fackelzug mußte bekanntlich wegen der für 
die dortige Gegend giltigen Vorſchriften über Feiertagsruhe in 
der Charwoche unterbleiben. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſtellt richtig, daß der, die 
Pariſer Ausſchreitungen beſprechende Artikel in der Donnerſtags⸗ 
Morgenausgabe der „Nordd. Allg. Ztg.“ erſt in den Abend⸗ 
ſtunden des Mittwoch entworfen, geſchrieben und gegen 9 
Uhr abends in Druck gegeben worden iſt, nachmittags an der 
Börſe alſo nichts davon bekannt geweſen ſein kann. „Was den 
angeblichen, ſpekulativer Phantaſie entſprungenen, an der Börſe 
beſprochenen Artikel anbelangt, ſo find es die Blätter, welche 
über ſolche Ausſtreuungen berichten, ſich und uns ſchuldig, durch 
Namensnennung die Urheber und Helfershelfer dieſer, ſowie 
etwa ſpäter verſuchter ähnlicher Gaunerſtreiche an den Pranger 
liefern zu helfen“. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ erklärt nach zuverläſſigen 
Erkundigungen, daß die von der belgiſchen Antiſkaverei-Geſell⸗ 
ſchaft und Stanley erhobenen Beſchuldigungen, wonach den 
Arabern vom Kongo Waffen von der Küſte aus zugeführt wor⸗ 
den ſeien, ſoweit das deutſchoſtafrikaniſche Schutz⸗ 
gebiet inbetracht komme, für unbegründet. Im deutſchen Schutz⸗ 
gebiete würden die Beſtimmungen der Brüſſeler Centralakte ge⸗ 
wiſſenhaft ausgeführt. 

Zu der Nachricht, Herr v. Bennigſen habe vor jeder 
Kundgebung zu Gunſten der unveränderten Militärvor⸗ 
lage als vor einem „nationalen Unglück“ gewarnt, erklärt in 
einem Schreiben an die „National⸗Ztg.“ Herr Dr. Schall aus 
Stuttgart, er habe keineswegs geſagt, daß Herr v. Bennigſen ſich 
ſo geäußert, wie der Stuttgarter „Beobachter“ berichtete, ſon⸗ 
dern er habe ſeine eigene Anfiht in den Worten ausgeſprochen, 
welche das demokratiſche Blatt — in einem Bericht über eine 
vertrauliche Verſammlung der Stuttgarter nationalliberalen Par⸗ 
tei, alſo auf Grund bloßen Hörenſagens — dann Herrn von 
Bennigſen in den Mund legte. 


Vor einiger Zeit hatten die Franzoſen wieder einmal 
in Rouen einen gefährlichen deutſchen Spion, namens 
Kurtz, gefangen. Nun ſtellt ſich dies abermals als grober Miß⸗ 
griff heraus. Es handelt ſich um den Oberroßarzt Kurtz in 
Stuttgart, der in einem Briefe an ſeine Eltern folgendes ge⸗ 
ſchrieben hat: 
Strohſack geworfen worden war. Das Anerbieten einer Kaution 

von Seiten befreundeter Herren blieb erfolglos. Erſt nach vielem 
Bemühen des deutſchen Konſuls wurde ich nach achttägiger Ge⸗ 
fangenſchaft freigelaſſen, aber nicht ohne vorher mit dem Aus⸗ 
| 


weiſungsbefehl aus Frankreich bedacht worden zu fein." Kurtz 


deutete ſie auf das Bild und fragte kurz, faſt gleichgültig: 
„Kannten Sie den?“ 

„Es iſt der Graf Terrode — nicht wahr? — der bei einem 
unglücklichen Sturz umkam.“ 

„Jawohl Gregoire Terrode!“ fuhr ſie fort. „Es war Zeit, 
daß er ſtarb, denn für dieſe Welt war er doch zu gut. Viel⸗ 
leicht giebt es einen anderen Planeten, auf dem Menſchen wie 
er, beſſer zu ihrem Recht gelangen!“ 

Sie ſteckte die Aſtern in eine Vaſe, während ſie ſprach, 
und ich folgte aufmerkſam ihren gleitenden Bewegungen; es lag 
etwas Statutenhaftes in ihrer ganzen Erſcheinung, etwas von 

einem Marmor, den die flüchtige Laune überkommt, ſich menſch⸗ 
lich zu geberden. 
| „Erzählen Sie mir“ — ſagte fie, während fie in einen 
Seſſel niederſank — „erzählen Sie mir von Ihrer Bekanntſchaft 
mit Gregoire!“ 
ö Ich gehorchte. Obwohl ich ja von keiner eigentlichen Be- 
kanntſchaft zu reden hatte, erzählte ich ihr haarklein die Ge⸗ 
ſchichte jenes Routs, wie ſie damals an meinen weltfremden 
Augen glänzend und ſchauerlich vorüberzog. Je lebhafter ich 
ſprach, je gelaſſener hörte ſie zu, und als ich, vom Gegenſtand 
ergriffen, mehr und mehr in Eifer gerieth, als das Bild Gre⸗ 
goires, das vor mir auf der türkiſchen Decke lag, jede Erinne⸗ 
rung an ihn deutlich in mir wachrief, war es mir, als ſänke 
fie tiefer und tiefer in das Polſter ihres Seſſels zurück, als 
lagere ſich eine immer größere Marmorkälte über die Züge der 
Bean, als machten meine Worte fie müde — müde und gleich⸗ 
1 gü tig. i 
Da ſprang ich auf, mitten im Satz. Sie ſchien es kaum 
; zu bemerken, daß ich abbrach. „Pardon, Gnädige — ich lang⸗ 
weile Sie!“ ſagte ich in einen möglichſt ausdrucksloſen Ton ver⸗ 
fallend — „wie ſoll meine Geſchichte Sie auch intereſſiren!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


„Ich war in eine Zelle eingeſchloſſen, in die ein 
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für die Se oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


war früher Oberroßarzt bei den Garde⸗Huſaren und iſt jetzt 
Reſerveoffizier. Er begab ſich von Rouen über Brüſſel direkt 
nach Berlin, um dort Beſchwerde über die franzöſiſche Ver⸗ 
dächtigung und Behandlung zu erheben. — Auf Anrathen ſeines 
Vaters bereiſte Kurtz, um weitere Studien in der Pferdekunde zu 
machen, England und die Normadie. 

Trotz des Sparkaſſengeſetzes läßt ſich das Miß⸗ 
trauen im franzöſiſchen Volke nicht aufhalten. Wie 
aus Paris gemeldet wird, find nach amtlichem Ausweis in der 
letzten Dekade des März nur 3 600 000 Franks eingezahlt, da⸗ 
gegen 17 780 000 ausgezahlt worden. Wie des weiteren mit⸗ 
getheilt wird, wurden in demſelben Zeitraum aus den Beſtänden 
der Sparkaſſen nicht weniger als 46 Millionen Rente verkauft. 
Solche Zahlen ſprechen durch ſich ſelbſt. Daß übrigens die 
Staatsfinanzen Frankreichs viel ſchlechter ſtehen, als allgemein 
angenommen wird, erhellt aus einer äußerſt ſchwarzſeheriſchen 
Studie Leroy Beaulieus, die ſoeben im „Journal des 
Dobats“ veröffentlicht wird. Beaulieu behauptet, der Fehl⸗ 
betrag ſteige jährlich auf zwei⸗ bis dreihundert Millionen; 
als einzigen Ausweg bezeichnet er die Aufnahme einer großen 
Anleihe. 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat der Senator Charles 
Ferry, Bruder von Jules Ferry, einen Schlaganfall erlitten, 
durch welchen eine halbſeitige Lähmung hervorgerufen worden iſt. 
Sein Zuſtand gilt als bedenklich. 

Einige portugteſiſche Blätter äußern ſich in un⸗ 
günſtigem Sinne über den mit Spanien abgeſchloſſenen 
Handels vertrag und fordern die Kortes auf, denſelben 
einer genauen Prüfung zu unterwerfen. 

Der engliſche Parlamentsdeputirte Leonhard Courtney, 
welcher in der königlichen Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Frage des Bimetallismus fi gegen denſelben erklärt hat, 
veröffentlicht in dem Journale „Nineteenth Century“ einen 
Artikel, worin er den internationalen Bimetallismus befürwortet. 
Courtney empfiehlt die Feſtſetzung des Verhältniſſes von 20 zu 
1 zwiſchen Gold und Silber. Durch den Beitritt Courtneys zu 
den Anſchauungen der Bimetalliſten erhalten dieſelben innerhalb 
der königlichen Kommiſſion die Majorität. 

Der „Pol. Korr.“ wird aus Sofia geſchrieben, daß der 
Termin für die Hochzeit des Prinzen Ferdinand von 
Koburg mit der Prinzeſſin Luiſe von Parma um vier bis 
fünf Tage hinausgeſchoben worden iſt. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Grekow nimmt offiziell an den Vermählungsfeierlich⸗ 
keiten theil, der Miniſterpräſident Stambulow jedoch wahrſchein⸗ 
lich nicht. 

In Kairo iſt zwiſchen dem Miniſter Riaz Paſcha und 
dem engliſchen Vertreter ein neuer Konflikt ausgebrochen. 
Riaz verlangt, daß ſämmtliche Polizeiberichte und Depeſchen aus 
dem Innern des Landes an ihn und nicht, wie bisher, an den 
engliſchen Vertreter gerichtet werden. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Panama wäre am 27. März in San Joſé in der Republik 
Coſtarika eine Verſchwörung entdeckt worden, 
deren Ziel die Ueberrumpelung der Citadelle, die Bewaffnung 
der Verſchworenen und die Organiſirung einer allgemeinen 
Revolution geweſen wäre. Die Regierung hätte die Verſchworenen 
alle Vorbereitungen vollenden laſſen und wäre erſt dann zu deren 
Ergreifung geſchritten. In San Joſo ſei darauf der Belagerungs⸗ 
zuſtand verkündet worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. April 1893. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Katſerin wohnten 
am Charfreitag Vormittag mit den drei älteſten prinzlichen 
Söhnen dem Gottesdienſt in der Dom⸗Interimskirche bei. Mit⸗ 
tags begab ſich der Monarch nach dem Reichskanzlerpalais zu 
einer längeren Konferenz mit dem Reichskanzler Grafen Caprivi. 
Am erſten Oſterfeiertage wohnte der Kaiſer mit Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin dem Gottesdienſte in der Dom⸗Interimskirche bei. 
Am Nachmittage begaben ſich Ihre Majeſtäten nach dem Schloſſe 
Bellevue im Thiergarten, wo bald darauf auch die katſerlichen 
Kinder, ſowie die des Prinzen Albert von Sachſen⸗Altenburg 
und einiger anderer dem Hofe naheſtehenden Perſonen zu dem 
alljährlich bei ſchönem Wetter in den Gartenanlagen ſtattfinden⸗ 
den Oſtereierſuchen eintrafen. Am Montag Vormittag erledigte 
der Kaiſer Regierungs⸗Angelegenheiten und nahm nachmittags 
1 Uhr den Ihne'ſchen Entwurf für die Umgebung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals in Augenſchein. 

— Der Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch von Rußland 
traf von ſeiner Reiſe nach Süddeutſchland und ſeinem Beſuche 
in Karlsruhe und Stuttgart am Sonntag Nachmittag in Berlin 
ein und reiſte am Abend deſſelben Tages nach Petersburg 
weiter. 

— Wie der „Kreuzztg.“ aus Kaſſel gemeldet wird, verlau⸗ 
tet dort beſtimmt, der Kronprinz werde im nächſten Jahre das 
dortige Gymnaſium beſuchen und im Prinzenpalais (neben dem 
Gymnaſium) wohnen. 

— Der Sohn des Herzogs und der Herzogin von Edinburg 
wird gleich nach dem Oſterfeſte hier eintreffen, um beim 1. 
Garderegiment z. F. in Potsdam einzutreten. 

— Zum Siege Oxfords in der Ruderregatta hat Profeſſor 
Max Müller in Oxford von Kaiſer Wilhelm ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm erhalten. Die „Times“ veröffentlichen den Wort⸗ 
laut: „Berlin, Schloß, den 25. März, 8 Uhr 56 Minuten. 
Drei Hurras und noch extra für Oxford. Floreat Etona. Eine 
vorzügliche Fahrt mit erſtaunlichem Rekord. Die alte Oxforder 
Kampfesart mit tüchtigem Vordrill durch Elton hat von neuem 
den Beweis geliefert, daß ſie die beſte iſt. Wilhelm.“ 

— Der ruſſiſche Botſchafter am hiefigen Hofe, General 
Graf Schuwaloff, iſt am Montag früh aus Petersburg wieder 
in Berlin eingetroffen und hat die Geſchäfte der Botſchaft per⸗ 
ſönlich wieder übernommen. — Der bisherige Vertreter des 
Botſchafters Graf v. Murawieff, der bekanntlich zum ruſſiſchen 
Geſandten in Kopenhagen ernannt worden iſt, gedenkt am 
Dienftag Vormittag Berlin zu verlaſſen, um fich auf ſeinen neuen 
Poſten zu begeben. 

— Der neuernannte ſpaniſche Botſchafter am hieſigen Hofe, 
der bereits vor einiger Zeit zur Uebernahme ſeines neuen Poſtens 
hier eingetroffen iſt, wird am 5. ds. mittags im hiefigen königl. 
Schloſſe ſeine feierliche Anfahrt halten, um dem Kaiſer ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben zu überreichen. 

— Die Wunde und der Knochenbruch des kaiſerlichen 
Kommiſſars Dr. Peters find, ärztlicher Mittheilung zufolge 
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glatt und normal geheilt, ſo daß Dr. Peters vorausfichtlich 
ſpäteſtens Mitte dieſes Monats von Kairo abreiſen kann. 

— Die türkiſchen Oberſtabsärzte Dr. Vitalis, Dr. Nouri⸗ 
Paſcha, Dr. Wafiady find von Konſtantinopel hier angekommen 
und in „Britiſh Hotel“ abgeſtiegen. 

— In Koblenz iſt eine Kabinetsordre eingetroffen, wonach 
die Verlegung des Königin Auguſta⸗Garde⸗Regiments nach Span⸗ 
dau zum 1. Oktober zur Ausführung kommt. 

— Ueber die zukünftige Ausbildung des Offtziererſatzes ver⸗ 
öffentlicht das „Armee⸗Verordnungsblatt“ eine Kabinetsordre, wo: 
rin die Länge der Unterrichtskurſe auf den Kriegsſchulen allge⸗ 
mein auf 35 Wochen feſtgeſetzt wird. In drei Jahren ſollen 
bei einer Kriegsſchule vier Unterrichtskurſe ſtattfinden. Kein 
Offizier⸗Aſpirant darf vor Zurücklegung einer ſechsmonatlichen 
Dienſtzeit bei der Truppe zum Beſuche der Kriegsſchule zuge⸗ 
laſſen werden. 

— Der Sefuiten-Antrag des Centrums wird vorausſichtlich 
im Laufe des April, vielleicht ſchon am erſten Mittwoch nach 
den Ferien auf die Tagesordnung des Reichstags kommen. Nach 
Beginn der zweiten Leſung der Militärvorlage dürfte von der 
Abhaltung eines ſogenannten Schwerinstages Abſtand genommen 
werden. 

— Der diesjährige Geſetzentwurf, wegen Erweiterung und 
Vervollſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes iſt dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zugegangen. Derſelbe umfaßt dem Vernehmen zufolge den 
Bau folgender Eiſenbahnen: von Rotfließ nach Rudczanny, von 
Bütow nach Berent, von Jauer nach Rohrſtock, von Rippach⸗ 
Poſerna einerſeits nach Plagwitz⸗Lindenau anderſeits nach Mar⸗ 
kranſtädt, von Naumburg a. S. nach Deuben, von Bünde nach 
Sulingen, von Derſchlag nach Bergneuſtadt und von Osberg⸗ 
haufen nach Wiehl. Der in Ausfiht genommene Koſtenaufwand 
beträgt insgeſamt 48 Millionen, darunter rund 20 Millionen zur 
Beſchaffung von Betriebsmitteln für die neuen Strecken und für 
die bereits beſtehenden Staatsbahnen. Der Abſtand zwiſchen der 
diesjährigen Forderung und den früheren, die ſich zwiſchen 120 
und 150 Millionen bewegten, iſt ein überraſchend großer. 

— Der Vorſtand des ſächfiſchen Schuhmacherinnungs⸗ 
Verbandes hat aus Anlaß der Militärvorlage, nach welcher bei 
der Infanterie die zweijährige Dienſtzeit eingeführt werden ſoll, 
während die Oekonomiehandwerker gleich den beſtraften Mann⸗ 
ſchaften auch ferner drei Jahre zu dienen haben, eine Petition 
an den Reichstag gerichtet, in welcher, im Anſchluß an die For⸗ 
derung, daß die Handwerker nach wie vor drei Jahre dienen 
ſollen, gebeten wird, das Schuhmachergewerbe dadurch zu ſchützen, 
daß die Oekonomiehandwerker gleich den übrigen Soldaten nur 
ein, im höchſten Falle zwei Jahre für den Staat als Gehilfen 
zu dienen haben. 

- Nachdem eine am Mittwoch abgehaltene Verſammlung 
des landwirthſchaftlichen Vereins zu Schönhauſen den Anſchluß 
an den Bund der Landwirthe zum Beſchluß erhoben hatte, 
brachte Rittergutsbeſitzer v. Rohr⸗Wudcke den Antrag ein, den 
Grafen Herbert Bismarck als Kandidaten für die Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe und zum Reichstage aufzuſtellen. Dieſer An⸗ 
trag wurde einſtimmig angenommen. Graf Herbert Bismarck 
erklärte, daß es ihm zur großen Ehre gereichen würde, wenn 
das Vertrauen der Kreiseingeſeſſenen und Berufsgenoſſen ihm 
a parlamentariſche Vertretung ihrer Intereſſen übertragen 
ſollte. 

— Mehr kann man billigerweiſe an Gewiſſenhaftigkeit nicht 
verlangen, als die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags lei⸗ 
ſtet. Soeben iſt von ihr ein Bericht ausgegeben worden, „über 
die Wahl des verſtorbenen Abg. v. Meyer⸗Arnswalde“. 

— Die kommiſſariſchen Berathungen wegen Baues der oſt⸗ 
afrikaniſchen Eiſenbahnlinie Bagamoyo-Tabora find nach den 
„Hamb. Nachr.“ auch in den letzten Tagen fortgeſetzt worden. 
Der Geh. Kommerzienrath Lenz, ein bewährter Kenner des Elſen⸗ 
bahnweſens, der auch Mitglied des Verwaltungsraths der Geſell⸗ 
ſchaft der Uſambaralinie iſt, war von Stettin eingetroffen und 
hat an den Berathungen theilgenommen. Für die Leitung und 
Ausführung ift der kgl. Eiſenbahnbauinſpektor Bernhard in Aus⸗ 
ſicht genommen. Er würde als Beamter beurlaubt werden und 
dann als Baudirektor im Auftrage der Geſellſchaft ſich am 12. 
April in Neapel auf dem Dampfer der Oſtafrikalinie nach Afrika 
einſchiffen. l 

— Das Reſultat der Beſprechungen über die Grenze von 
Kamerun, die in der letzten Woche zwiſchen dem Leiter des Ko⸗ 
lonialvereins Geh. Rath Kayſer und dem engliſchen Major Mac 
Donald ſtattgefunden haben, iſt jetzt dem Londoner Kabinet zur 
Prüfung überſandt worden. Man hofft, daß in etwa acht Ta⸗ 
gen die Verhandlungen zu einem beide Theile befriedigenden 
Ende geführt ſein werden. 

Kiel, 1. April. Die geſchützte Kreuzerkorvette „Kaiſerin 
Auguſta“ iſt geſtern ohne Schaden wieder abgekommen und ſetzte 
die Reiſe nach Amerika fort. 

Aus land. 

Budapeſt, 31. März. Der Katſer hat die neue Verfaſſung 
für die Proteſtanten Augsburgiſcher Konfeffion, nach welcher vor 
einem Paſtor geſchloſſene Miſchehen zwiſchen Juden und Prote⸗ 
ſtanten rechtsgiltig ſind, genehmigt. 

Rom, 2. April. Die „Agenzia Stefani“ meldet: Bei der 
filbernen Hochzeit des königlichen Paares wird der Kaiſer von 
Rußland durch den Großfürſten Wladimir vertreten ſein, welcher 
ſich in Begleitung ſeiner Gemahlin nach Rom begiebt. Der 
König der Belgier entſendet eine außerordentliche Geſandtſchaft 
nach Rom, die aus General Fiſcher und zwei Adjutanten be⸗ 
ſtehen wird. 

Paris, 1. April. Der „Figaro“ erhielt am 16. März einen 
Brief eines gewiſſen Ghislam aus Chemnitz; derſelbe verſprach, 
wenn man einen Redakteur ihm zuſchicken wolle, werde er den⸗ 
ſelben mit Arton in Verbindung ſetzen. Als jedoch der Redakteur 
ankam, mußte er konſtatiren, daß er das Opfer eines Betruges 
geworden war. Derſelbe warnt jetzt Andrieux, auf Enthüllungen 
aus Mainz oder Chemnitz zu bauen, wenn er Arton verhaften 
wolle. Andrieux erklärte darauf, er bleibe bei ſeinem Ver⸗ 
ſprechen, er wiſſe genauen Beſcheid, nur ſeien Nachforſchungen 
der Genehmigung der Regierung untergeordnet und da jetzt kein 
Miniſterium exiſtire, ruhe die Angelegenheit. Er reiſe nach 
Mühlhauſen zu Verwandten. 

Madrid, 2. April. In dem Hofſtaate der Königin Iſabella 
iſt eine Palaſtrevolution ausgebrochen. Dieſelbe entſtand daraus, 


daß die nunmehr 63 alte Dame einen 32 Jahre alten ehema⸗ 
ligen öſterreichiſchen Offizier zu ihrem Privatſekretär ernannte. 


Die Infantin Eulalia iſt mit ihren Kindern von der Königin 1 


Iſabella fortgereiſt. 

Madrid, 31. März. Dem Vernehmen nach übernimmt der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Moret, interimiſtiſch die Lei⸗ 
tung des Miniſteriums des Auswärtigen. 

Gent, 2. April. Gegen 1000 franzöfiſche Sozialiſten trafen 
heute aus Roubaix unter Führung des dortigen Maire hier ein 
und wurden am Bahnhofe von zahlreichen belgiſchen Sozialiſten 
empfangen. Die franzöſiſchen Sozialiſten begaben ſich ſodann 
nach einem Verſammlungslokal, woſelbſt nachmittags 3 Uhr eine 
Sitzung zur Prüfung der Frage des allgemeinen Ausſtandes ab⸗ 


gehalten wurde. 

Kopenhagen, 2. April. Der däniſche Geſandte am öſter⸗ 
reichiſchen Hofe, Kammerherr Löwenoern, iſt für den Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Petersburg auserſehen. 

Petersburg, 1. April. Die kaiſerliche Familie traf geſtern 
in Jalta ein. Sie wurde in Sebaſtopol vom Großfürſten Georg 
Alexandrowitſch begrüßt, welcher aus dem Kaukaſus gekommen 
war, um ſich der kaiſerlichen Familie anzuſchließen. 

Sofia, 1. April. Mehrere Offiziere und Eiſenbahnbeamte, 
welche beſchuldigt ſind, an einem Dynamitattentat betheiligt zu 
ſein, welches für die erſte Aprilwoche gegen den Fürſten Ferdi⸗ 
nand gelegentlich deſſen Reiſe nach Viareggio geplant war, ſind 
verhaftet worden. 

Sofia, 1. April. Die „Agence Balcanique“ erklärt die 
Nachricht auswärtiger Blätter, daß der deutſche Vertreter in 
Sofia gegen die Verurtheilung Georgiews Einſpruch erhoben 
habe, als unrichtig; die bulgariſche Regierung habe vollkommen 
den Bedingungen des Auslieferungsvertrages entſprochen, da 
Georgiew einzig und allein wegen Theilnahme an einem vorbe⸗ 
dachten Morde verurtheilt worden ſei. 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 31. März. (Erloſchene Seuche. Bienenzucht). 
Die Maul: und Klauenſeuche kann in unſerem Kreiſe als faſt erloſchen 
angeſehen werden. Der Rindviehhandel wird deshalb auch immer reger, 
Für gute Kühe werden 300 Mk. und drüber gezahlt. — Von treten erſt 
recht die Folgen des geringen Honigertrages des vorigen Sommers und 
der ungünftigen Ueberwinterung zu Tage. Trotz allem Füttern find ſehr 
viele Völker eingegangen. Einige Imker wollen im kommenden Sommer 
Verſuche mit italieniſchen und krainer Völkern anſtellen. 

Neumark, 31. März. (Kommunalſteuerzuſchlag). Der Vorlage, 440 
pCt. Kommunalſteuerzuſchlag für das nächſte Jahr zu erheben, hat die 
Stadtverordnetenverſammlung ihre Zuſtimmung verſagt und die Erhebung 
von 410 pCt., wie im Vorjahre, beſchloſſen. 

Mewe, 30. März. (In der letzten Stadtverordnetenſitzung) wurde 
das Gehalt des Bürgermeiſters auf 3000 Mark erhöht und der Stadt⸗ 
haushaltsetat in Einnahme und Ausgabe auf 43 500 Mk. feſtgeſtellt. 

Danzig, 31. März. (Freiſinniger Verein). Im Danziger Landkreiſe 
hat eine Anzahl ländlicher Wähler die Gründung eines freiſinnigen 
Vereins beſchloſſen. 112 einer aus dieſem Anlaß zuſammenberufenen Ver⸗ 
ſammlung ſprachen ſich die Redner beſonders für einen deutſcheruſſiſchen 
Handelsvertrag aus, aber gegen die Boykottirung der liberalen Zeitungen 
von Seiten der Agrarier. 

Allenſtein, 31. März. (Bund der Landwirthe). Der hieſige land⸗ 
wirthſchaftliche Verein I hat ſich der von der großen Verſammlung der 
Landwirthe in Königsberg angenommenen Erklärung gegen den ruſſi⸗ 
5 . und für die Einführung der Doppelwährung an⸗ 
geſchloſſen. 

Königsberg, 1. April. (Schwierige Schifffahrt). Geſtern Abend 
haben ſich vier Seedampfer von Pillau aus durch das Eis hierher hin’ 
durchgearbeitet. 
Inſterburg, 31. März. (Lotteriegewinn). Der erſte Hauptgewinn der 
3. Klaſſe königl. preuß. Staatslotterie mit 60 000 Mk. fiel in die Kollek!“ 
des Herrn Czibulinski hierſelbſt. Wie man hört, ſind an dieſem Gewinn 
W kleine Leute betheiligt, denen das Geld ſehr gut zu Statten 
ommt. 

Bromberg, 30. März. (Elektricitätsanlage). Auf dem Apotheler 
Mentzel'ſchen Grundſtück wird eine Centralanlage zur Erzeugung von 
Elektricität für Beleuchtungs⸗ und Fabrikzwecke eingerichtet werden, un 
zwar zunächſt für den Häuſerblock, der von der Bahnhofs, Wilhelms“ 
und Gammſtraße begrenzt wird. Die Einrichtung übernimmt die Firma 
H. Gielczinski⸗Berlin, welche hier unter Leitung des Herrn Civilingenien 

Schauer eine Filiale beſitzt. Die erforderlichen Kapitalien ſind theil 
von den Lichtentnehmern, theils von auswärtigen Kapitaliſten gezeichnet. 
Mit der Ausführung der erforderlichen Baulichkeiten wird unverzügl! 

begonnen werden. | 

Bromberg, 1. April. (Schifffahrtseröffnung. Brand). Heute ift die 
Schifffahrt auf dem Bromberger Kanal eröffnet. — Heute Vormittag! 
das Tapetenlager von Guſtav Schleiſing durch Feuer vernichtet worden. 
Das Wohnhaus und die ſonſtigen Geſchäftsräume blieben unverſehrt. 

Loſial nachrichten. N 
Thorn, 4. April 189. 

— Das Dfterfeft) iſt, begünstigt vom berrlichſten Frühlings; 

Die Oſterfeier, das Feſt der Auferſtehung 


Sn den erbauenden Worten des Prieſters andachtsvoll zu lauſchen 
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ſcheinlich, daß die letzteren vor dem Beginn des nächſten Jahr gloſe 
Geltung gelangen werden. Da auf dieſem Gebiete eine ausnahm den 
Durchführung der allgemeinen Sonntagsruhebeſtimmungen mit often 
größten Nachtheilen verbunden fein würde, jo werden die eingehen 
Erhebungen veranſtaltet. 5 Theilen 
— (Der Bund der Landwirthe) breitet ſich in allen ur die 
Deutſchlands aus. Man hat ihm den Vorwurf gemacht, daß iſt um 
Intereſſen des Großgrundbeſitzes vertrete. Aber dieſer Vorwurf i 
zutreffend. Im Gegentheil — er wird mit vollem Nachdruck ei 
für die Wahrung der Intereſſen des ſelbſtändigen Handwerks u 
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* kleinen Landſtädte. Bauer und Handwerker, Landwirthſchaft und Land⸗ 


ſtädte haben die gleichen Intereſſen. Sie ſtehen und fallen, leben und 
verkümmern miteinander. Hat der Bauer Geld, hat's die ganze Welt. 
Das iſt ein altes Sprüchwort, welches namentlich bei uns volle Gel⸗ 
tung beſitzt. Alles, was zum Gedeihen der Landwirthſchaft beiträgt, 
kommt Hanswerkern und Städtern zu gute. Der Handwerker findet 
ſeine Arbeit, der Handeltreibende ſeinen Abſatz auf dem Lande. Muß 
der Bauer ſich nach Möglichkeit einſchränken, läßt der größere Grund: 
beſitzer nichts machen, wer leidet? Handwerker und Geſchäftsmann. Das 
ſind klar zu Tage liegende Thatſachen. Wie der Bauer das Rückgrat 
der ländlichen Bevölkerung bildet, ſo iſt der Handwerker das Rückgrat 
der Städte. Iſt das Rückgrat krank, ſo iſt der ganze Organismus ge⸗ 
lähmt. Staatsweisheit iſt es, Bauer und Handwerker lebensfähig zu 
erhalten. Deshalb beſteht die Hauptaufgabe des Bundes der Landwirthe 
darin, dieſe beiden Hauptſäulen unſeres öffentlichen Lebens zu ſtützen, 
zu ſtärken, zu kräftigen. Nicht getrennt ſind ſie ins Auge zu jan, 
ſondern vereint, allen den Faktoren, welche mit eiſerner Konſequenz durch 
auflöſende Tendenzen verſuchen, auf dem Wege der Geſetzgebung und 
durch die Preſſe dieſen beiden Hauptorganen den Lebensnerv zu unter⸗ 
binden, muß mit nie raſtender Energie unerbittlich entgegengetreten 
werden. Wir finden dieſe Faktoren in den Kreiſen, welche abhängig von 
der Börfe ſind und den Ideen des Sozialismus huldigen. Ohne ſchonungs⸗ 
loſe Oppoſition nach dieſer Richtung iſt für den Bauern⸗ und Hand⸗ 
werkerſtand nichts zu erreichen. Man hält in den angeführten Kreiſen 
das Kapital oder den Arbeiter für Säulen des Staatslebens, nicht Bauer 
und Handwerker, die Arbeit und Kapital in ſich vereinigen. Bauer und 
Handwerker ſind die Löſung der ſozialen Frage, aber ſie müſſen exiſtiren, 
um ſie löſen zu können. Worte ſind genug gewechſelt, man will jetzt 
Thaten ſehen, ſonſt geht die Weltgeſchichte rücksichtslos über Bauer und 
andwerker zur Tagesordnung über. 5 5 

— (Der Bau der Fernſprechleitung Königsberg⸗ 
Ber lin) wird vor Ende April kaum beendet werden können, da ſich 
ihm fortgeſetzt große Schwierigkeiten in den Weg ſtellen. Die Leitung 
iſt bis jetzt nur ſtreckenweiſe fertig geworden, und die Verbindung dieſer 
Strecken wird ſicher noch vier Wochen in Anſpruch nehmen. Die größten 

chwierigkeiten bereitet das Legen der Leitungsdrähte. Dieſe haben 
nämlich für eine ſo weite Strecke bedeutend ſtärker als ſonſt gewählt 
werden müſſen, und dadurch wird eine bedeutend größere und ſchwierigere 
Mehrarbeit bedingt. 

— (Arbeiterwohnungen auf dem Lande). Die deutſche 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft hatte ein Preisausſchreiben erlaſſen für Ent⸗ 
würfe von Arbeiterwohnungen auf dem Lande. Das Preisgericht hat 
die Preiſe wie folgt vertheilt: 1. Für ein Vierfamilienhaus: den erſten 
Preis von 300 Mk. dem Entwurfe des Architekten Paul Rathke zu Deffau, 
den zweiten Preis von 200 Mk. dem Entwurfe des Architekten Schuſter 
zu Berlin. 2. Für ein Zweifamilienhaus: den erſten Preis von 300 

k. dem Entwürfe des Baugewerksmeiſters Ad. Kempe in Bromberg, 
den zweiten Preis von 200 Mk. dem Entwurfe des Bautechnikers Barutta 
in Flatow i. Weſtpr. Die Geſellſchaft wird dieſe preisgekrönten Ent⸗ 
würfe vervielfältigen laſſen und ihren Mitgliedern und anderen Inter⸗ 
eſſenten zur Verfuͤgung ſtellen. 

— (Verpflegungszuſchüſſe). Für das zweite Vierteljahr 
1893 ſind im Bereich unſeres 17. Armeekorps die Garniſon⸗Verpflegungs⸗ 
Auitbülfe pro Mann und Tag feſtgeſetzt worden auf 9 Pf. in Konitz; 
8 Pf. in Marienburg, Neuſtadt und Strasburg; 13 Pf. in Oſterode, 
Roawe, Pr. Stargard, Stolp; 14 Pf. in Danzig, Graudenz, Culm, Mewe, 
16 emburg und Soldau; 15 Pf. in Dt. Eylau, Marienwerder, Roſenberg; 

P. in Thorn. 
des 1 (Schießübungen). Das in Neufahrwaſſer ſtehende Bataillon 
1 pommerſchen en enge iments Nr. 2 wird in der Zeit vom 
ab bis 20. Mai auf Schießlatz Gruppe bei Graudenz Schießübungen 
halten. — Vom 5. bis 28. Juni wird dann das Artillerieregiment 
*. 11, vom 27. Juli bis 19. Auguſt das Artillerieregiment Nr. 5 und 


dom 23, Auguſt bis 15. September das Artillerieregiment Nr. 1 daſelbſt 


N u Sotepübungen balten, — Auf Schießplatz Hammerſtein halten vom 


Mai bis 10. Juni das Feld⸗Artillerieregiment Nr. 35 aus Grau⸗ 
enz, vom 13. Juni bis 10. Juli die Artillerieregimenter Nr. 2 und 17 
dad vom 12. bis 31. Juli das Feld⸗Artillerieregiment Nr. 36 aus 
anzig Uebungsſchießen ab. — Auf dem neuen Schießplatze bei Thorn 


y g g 
garden in der Zeit vom 9. bis 28. Auguſt die Artillerieregimenter Nr. 1, 
r. 5 und Nr. 11. Schießübungen halten. 


— (Ueble Nachrede). Die Verbreitung einer üblen Nachrede 


u der Form eines Gerüchts, verbunden mit Aeußerungen, welche er⸗ 


eben, daß es dem Verbreiter darum zu thun iſt, die Wahrheit aufzu⸗ 
Ären und dadurch dazu beizutragen, daß die Ehre des Angegriffenen 
gheſchützt werde, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 10. No» 
dember nicht als Beleidigung zu beſtrafen. 
„ — (Jagdkalender). Nach dem Jagdſchutzgeſetz dürfen im Monat 
April nur eſchoſſen werden: Auer-, Birk und Faſanenhähne, ferner 
Trappen, Hane en und wilde Schwäne. Alles übrige Wild iſt mit der 
f Jagd zu verſchonen. 
— Reue Zeitung). Eine neue ſozialdemokratiſche Zeitung für 
Dit: und Weſtpreußen iſt unter dem Titel: „Volksblatt für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen“ in Berlin erſchienen. 


— (Die Abhaltung von Viehmärkten) iſt nunmehr auch 


N die Kreiſe Flatow und Löbau wieder geftattet worden, fo daß das 


85 erlaſſene Verbot im Regierungsbezirk Marienwerder nur noch für 
' Kreiſe Thorn, Briefen und Strasburg beſteht. 

„ (Kauf männiſcher Verein). Nachdem eine Generalver⸗ 
beſunlung des kaufmänniſchen Vereins wegen zu geringer Betheiligung 
ſchlußunfähig geblieben war, wurde für vorigen Freitag eine neue 

eneralverſammlung anberaumt, in der nach dem Statut ohne Rückſicht 

\ enen Mitglieder berathen werden konnte. Dem 
iefer Verſammlung erſtatteten Bericht des Vorſitzenden über die 
einsthätigkeit iſt zu entnehmen, daß im Laufe des verfloſſenen Vereins⸗ 
10 res 6 Vorſtandsſitzungen und 2 außerordentliche Generalverſammlungen 
dattgefunden haben. Es wurden 2 Sommer: und 2 Wintervergnügungen 
dorauſtaltet, und 4 Vorträge gehalten, ferner wurde eine Dilettanten- 

Erſtellung zu einem mildthätigen Zwecke wiedorholt. Die Zahl der 

chüler in der kaufmänniſchen Schule betrug 15. Unterſtützungen aus 
r Vereinskaſſe wurden an 50 durchreiſende Handlungsgehilfen gewährt. 
e Kaffe weiſt einen Beſtand von 210 Mk. und einen Fonds von 3327 
Ab auf, abzüglich der Summe von 1500 Mk. welche für die drei dem 
glied bofe geſtifteten Fenſter gezahlt wurde. Der Verein zählt 102 Mit⸗ 
EN: 4 * Bei dem Gegenſtande der Tagesordnung: Vorſtandswahl, wurde 
Mo attenge zufolge die Zahl der Vorſtandsmitglieder von 12 auf 8 

eh! gelegt, In den Vorſtand wurden die Herren Wolff (Vorſitzender), 

Baur (Stellvertreter), Rawitzki (Rendant) und Dorau, Dekuszynski, 
. Bit, Löwenſohn und Lewin als Beiſitzer wiedergewählt. Zu Rechnungs⸗ 
1 wählte die Verſammlung die Herren Adam, Chlebowski und 


(Oper). Am erſten Oſterfeiertage eröffnete die Boldt'ſche Opern⸗ 
Saft vor gut beſetztem Haufe die Saiſon mit Nicolai's klaſſiſcher 
Vor „Die luſtigen Weiber von Windſor“. Die Wahl dieſer Oper zur 
ku rungsvorftellung kann im Intereſſe der Leiſtungsfähigkeit der Ges 
ami we nicht gut geheißen werden; denn falls Herr Boldt beabſichtigte, 
die 9 ein Bild des Könnens ſeiner Künſtler zu geben, dann mußte er 
in Partleen mit erſten Kräften beſetzen. Wie das Nicolal'ſche Werk in 
em orcheſtralen Theile ganz außergewöhnlich ſchwierig ift, fo enthalten 
einige ſeiner Sologeſangspartien, vor allem die der Frau Fluth, 
Fülle von Schwierigkeiten, die nur hervorragende und außergewöhn⸗ 
Begabung ganz beherrſchen kann, denn die Rolle der Frau Fluͤth 
eine dramatiſche und Koloraturpartie zugleich. Wie Frl. Zacha als 
MR Fluth eigentlich geſanglich disponirt war, ließ ſich bei ihrer 
1 eben Stimme nicht feſtſtellen, darſtelleriſch brachte fie weder das 
ius Gebahren noch die ſchalkhafte Anmuth, wie es von einer Frau 
un, erwartet werden muß, wirkungsvoll zum Ausdruck. Die Be⸗ 
} du e der Partie des Fenton mit Herrn Felſch gereichte der Aufführung 
irrt zum Vortheil. Herr Felſch fang meiſtens falſch. Dabei 
o ein Tenor jo wenig umfangreich und beſonders in der Oberlage von 

N hal einger Ausgiebigkeit, daß der Zuhörer leifer Beklemmungen manch⸗ 
ö nicht erwehren konnte. Herr Felſch verſteht freilich mit ſeinen 
de hauszuhalten. Ob es ihm als perſönliches Verdienſt angerechnet 
Kun. darf, daß er den Fenton, abweichend von der landläufigen Dar: 
0 0 inch, nicht als ſchmachtenden und ſentimentalen Liebhaber gab, bleibe 
1 deſtellt, denn er verfügt abſolut nicht über ſchauſpieleriſche Mittel. 
EN 85. äußere Repräſentation der Anna Reich bringt Frl. Lindow ge⸗ 
hittendes Material mit, fie hat auch ihre Rolle hübſch und ziemlich 
das geſungen. Freilich erſcheint ihr ſonſt ganz angenehmes Organ 
bonne bart und nicht geſchult genug. Frl. Breithaupt als Frau Reich 
n nur mäßigen Anſprüchen genügen. Ihre Stimmmittel ſcheinen 
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ſich für dieſe Partie nicht ſonderlich zu eignen. So war in dem reizen⸗ 
den Duett im erſten Akt, einer Hauptnummer der Oper, wohl die 
Mundbewegung der Frau Reich zu ſehen, aber das Ohr vermochte in 
den meiſten Fällen ſo gut wie gar nichts zu erhaſchen. Ueberdies war 
die Maske für eine Frau Reich zu jugendlich gewählt. Niemand würde 
dieſer Frau glauben, daß die heirathsfähige Anna ihre Tochter iſt. Sie 
ſoll durchaus keine komiſche Alte ſein, wohl aber eine flotte Frau in den 
beſten Jahren. Herr Krähmer erfüllte nicht ganz die Bedingungen, die 
an die Aeußerlichkeiten eines Sir John Falſtaff zu ſtellen ſind. Dieſer 
dicke cyniſche Junker von klaſſiſcher Liederlichkeit, Schlemmerei und Feig⸗ 
heit muß denn doch noch etwas anderes zur Darſtellung gebracht werden. 


In geſanglicher Hinſicht war Herr Krähmer auf dem Platze, er hatte 


ſogar einige Momente glücklichen Gelingens. Der Baß⸗Buffo des Herrn 
Rodmann und der Bariton des Herrn Dumas fanden vollkommene Be⸗ 
friedigung. Nicht verſchwiegen darf werden, daß das Orcheſter das 
uſammenſpiel zuweilen vollſtändig in Frage ſtellte. Einmal waren 

ühne und Orcheſter durch Schuld des letzteren vollſtändig aus dem 
muſikaliſchen Rapport gekommen. Durch ſolche Unſicherheit der Kapelle, 
die doch die Führung haben ſoll, wird den Sängern ihre Aufgabe unge⸗ 
mein erſchwert, und es läßt ſich annehmen, daß ein großer Theil der 
ſchwachen Vorſtellung auf dieſen Umſtand zurückzuführen iſt. — Ungleich 
beſſer war die geſtrige Aufführung der Lortzing'ſchen Oper „Zar 
und Zimmermann“ vor einem wiederum gut beſetzten Haufe. er 
Chorgeſang erfreute wiederholt durch Präziſion; ohne die eine ziemlich 
relle Sopranſtimme würde er noch mehr gewonnen haben. Unter den 
Enfemblelägen verdiente das trefflich geſungene Sextett den Preis; be: 
ſonders kamen dabei die Tenöre zur angenehmen Geltung. Herr Koch⸗ 
Englis leiſtete als Marquis Chateauneuf im Enſemble ganz vortreffliches, 
als Solotenor dagegen vermochte er wenig Stimmglanz und Ausdrucks⸗ 
fülle zu entwickeln. Die prächtige Romanze „Leb wohl, mein 1 
Mädchen“, blieb faſt wirkungslos. Herr Boldt war in der Maske als 
Peter der Große zu alt; der hiſtoriſche Zar befand ſich, als er auf 
einer Schiffswerft in Zaandam arbeitete, im Alter von 26 Jahren, 
und Lortzing hat ſich in dieſer Richtung ſtreng an Thatſachen gehalten. 
Von allen Soliſten leiſtete Herr Rodmann als burlesker Bürgermeiſter 
van Bett das Beſte. Sein Humor, der vor den gewagteſten Kalauern 
nicht zurückſchreckte und manchmal den Reſpekt gegen Amt und Würde 
vergißt, erheiterte beſtändig. Ebenſo verdiente er als Sänger vollſte 
Zuſtimmung. Die Marie geb Frl. Lindow. Sie fpielte gut, aber ihre 
Stimme drang in den Enſembleſätzen nicht recht durch. Die Accente 
ſind noch viel zu zahm und kraftlos. Recht anmuthig ſang Frl. Lindow 
die Ariette im erſten Akt und das Brautlied. Freilich verlangt die 
Rolle noch mehr graziöſe Freiheit, bewegtes Mienenſpiel und ſoubrettiſchen 
Chic. Herr Krähmer gab ſeinen Lord Syndham mit viel Geſchick. Daß 
er jedoch die ſpleeniſche Trockenheit und Steifheit des britiſchen Ge⸗ 
ſandten ſo weit trieb und auf der Hochzeitsfeier die Zeitung las, wurde 
zu einem ſtarken Anachronismus der That, der ſich durch die Anachro⸗ 
nismen, wie ſie ſich der Bürgermeiſter leiſtete, nicht entſchuldigen läßt. 
Im Jahre 1698 waren weder in England noch in Holland bereits Zei⸗ 
tungen in unſerem Sinne bekannt. Herr Felſch war als Peter Iwanow 
ganz anders am Platze wie vorgeſtern in der Partie des Fenton. Seine 
Leiſtung verdient ſowohl in geſanglicher als ſchauſpieleriſcher Hinſicht alle 
Anerkennung. Faſt ſcheint es, als habe Herr Felſch am erſten Tag zu 
ſehr unter dem Eindruck der Befangenheit geſtanden, um ſeine Kräfte 
zur Entfaltung bringen zu können. . wir, daß wir uns bei ihm 
und einigen anderen Mitgliedern der Geſellſchaft in dieſer Beziehung nicht 
irrten. Auch diesmal offenbarte das Orcheſter eine ſehr tadelnswerthe 
Unſicherheit. — Soeben geht uns die Mittheilung zu, daß von heute ab 
die Kapelle des Regiments von der Marwitz die orcheſtrale Ausführung 
übernommen hat. 

— Berlängerter Urlaub). Seit Sonnabend dem 1. April 
iſt der Tagesurlaub für die Mannſchaften der Garniſon durch Kom⸗ 
mandanturbefehl bis um 10 Uhr abends ausgedehnt. Der Zapfenſtreich 
findet ſonach jetzt um die gedachte Zeit ſtatt. 

— (Rudolf Falb]) Diesmal haft Du uns wirklich in den April 
geſchickt! Ein kritiſcher Tag 1. Ordnung ſollte der 1. April ſein, und 
ein blauer Himmel voll Sonnenſchein ftrahlte über dem gefürchteten 1. 
April! Der Oſtermontag ſchickte noch wärmeres, ſchöneres Wetter ins 
Land, als der erſte Feſttag. Ein ſo prachtvolles Oſterwetter haben wir 
ſeit Jahren nicht gehabt. Uebrigens iſt Rudolf Falb nicht der einzige 
ſchlechte Wetterprophet, faſt ſämmtliche Meteorologen haben für die bei⸗ 
den Oſtertage ungünſtiges Wetter vorausgeſagt — ſie alle ſind in den 
April geſchickt worden. 

— (Bei Anbringung der Marquiſen) vor den Schaufenſtern, 
wie ſie jetzt bereits vielfach vorgenommen werden, ſeien die betreffenden 
Ladeninhaber darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe leinenen Schutzvor⸗ 
richtungen laut polizeilicher Beſtimmung mindeſtens in einer Höhe von 
6 Fuß vom Erdboden anzubringen ſind. 

— (Pflanzen⸗Abnormität). Bei dem Kunſtgärtner H. Hintze 
befindet ſich ein Marſchall⸗Niel⸗Roſenſtock, der bei ca. 1½ Meter She 
rankenartige Abzweiger von 7--8 Meter Länge getrieben hat, ſodaß das 
Blattwerk einen Raum von ca. 24 Quadratmetern bedeckt. Der ſelt⸗ 
ſame Roſenſtock befindet ſich im Treibhauſe der Hintze'ſchen Kunftgärtnerei 
und iſt täglich für jedermann zu ſehen. 

— (Unfug). In der Nacht vom 1. zum 2. Ofterfeiertag zerſchnitt 
der Bäckergeſelle Guſtav Kirſch aus reinem Uebermuth die Marquiſe an 
dem Hauſe des Bäckermeiſters Wohlfeil in der Bäckerſtraße. Kirſch wurde 
verhaftet und wird während einer Verbüßung einer Freiheitsſtrafe Zeit 
finden, über ſeinen Uebermuth nachzudenken. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein goldener Manſchettenknopf in der Breite⸗ 
ſtraße, eine Wäſcheleine an der Weichſel. — Zugeflogen ein Kanarien⸗ 
vogel Altſtädtiſcher Markt 34, III Tr. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,10 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Fortuna“ mit voller 
Ladung Kaufmannsgüter und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus 
mice auf der Thalfahrt der Dampfer „Thorn“ mit einer vollen Ladung 
ruſſiſcher Melaſſe aus Wloclawek. — Abgefahren iſt der Dampfer „Brom⸗ 
berg“ mit voller Ladung Spiritus und Stückgütern nach Danzig. Der 
Dampfer „Coppernikus“ ſchleppte heute einen kleineren fiskaliſchen Bagger 
aus dem Winterhafen nach dem linksſeitigen Weichſelufer. Von dort 


wird er durch Militärmannſchaften über Land nach dem Schwimmbaſſin 
De rs Regiments nahe der unteren Anſchlußredoute des Brückenkopfes 
gebracht. 


(Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Direktion der Gewehrfabrik, Hilfsſchreiber, 80 Mk. monatlich bezw 2 Mk. 
66°, Pf. Danzig, Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk, Landbriefträger, 
650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Schönberg 
(Kreis Karthaus), Kreisausſchuß des Kreiſes Karthaus, Chauſſeeaufſeher, 
900 Mk. jährlich. Thorn, Magiſtrat, Polizeiſergeant, Gehalt 1200 Mk., 
ſteigend in 5jährigen Perioden um je 100 Mk. bis 1500 Mk.; außerdem 
werden jährlich 100 Mk. Kleidergeld gezahlt. 


Mannigfaltiges. 

(Schießſubſtanz.) Das „Berliner Tageblatt“ ver⸗ 
öffentlicht Mittheilungen über die nunmehr beendeten, in Jüter⸗ 
bog vorgenommenen Verſuche mit einer neuen Schießſubſtanz, 
welche nicht durch Schlag, ſondern durch die Hinzufügung einer 
beſtimmten Subſtanz explodire. Der balliſtiſche Effekt ſei neun⸗ 
mal größer als der des rauchſchwachen Pulvers; dagegen ſei die 
Schießſubſtanz für die gegenwärtigen Handfeuerwaffen unver⸗ 
wendbar, könne dagegen für die vorhandenen Artilleriegeſchütze 
voll ausgenützt werden. Die Verſuche hätten eine geradezu ide⸗ 
ale Vollkommenheit der Schießſubſtanz ergeben. Der Erfinder 
derſelben ſei der techniſche Leiter der Gerne'ſchen Dynamitfabrik 
Erich Weiß. — Hier iſt größte Reſerve am Platze. 

(Der Arbeiter Breitkopf), der unter ſo eigen⸗ 
thümlichen Umſtänden ein Weſeler Los, das mit 90 000 Mk. 
herausgekommen war, für 81 000 Mk. abgab iſt vor den Unter⸗ 
fuchungsrichter in Libſchütz geladen worden. 

(Cholera) Der „Köln. Ztg.“ wird gemeldet, daß aber⸗ 
mals Cholerafälle in St. Petersburg vorgekommen find. 


(Der Ballon „Humboldt'“) iſt unter Führung des Premier⸗ 
Hau mate Groß nach ruhiger, ergebnißreicher Fahrt am Dienſtag, abends 


6¼ Uhr, in der Nähe von Annaberg im Erzgebirge gelandet. Danach 
ſind die drei Luftſchiffer 9 Stunden unterwegs geweſen. Daß ſich der 
zerriſſene Ballon ſo lange in der Luft hat halten können, iſt wohl da⸗ 
rauf zurückzuführen, daß die Oeffnung ſich am unteren Ende befand, 
und der Ballon ſtarken Luftdepreſſionen nicht ausgeſetzt geweſen ſein 
muß, die die Gasfüllung hätten entweichen laſſen. Premierlieute nant 
Groß hat mit dem dritten Aufſtieg des Ballons „Humboldt“ ſeine acht⸗ 
zigſte Luftfahrt zurückgelegt. Der Ballon hat übrigens eine Trafähigkeit 
von 50 Zentnern. 

(Ueberfall). Auf dem Heimwege von Sengenfeld nach Wann⸗ 
fried (Prov. Heſſen⸗Naſſau) wurde in der Donnerſtagsnacht der Förſter 
Dunkelberg von Wilddieben überfallen, die ihm mit Beilhieben den 
Die Verletzungen ſind tödtlich. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 3. April. Infolge der Weigerung Poincarés, das 
Finanzportefeuille zu übernehmen, begab ſich Méline zum Präfi⸗ 
denten Carnot und theilte demſelben mit, daß er von der Miſſion 
der Kabinetsbildung zurücktrete. Carnot hat nunmehr dem 
Unterrichtsminiſter des früheren Kabinets, Dupuy, die Bildung 
eines neuen Miniſteriums angeboten. Dupuy hat den Auftrag 
angenommen. 

Liſſabon, 2. April. Das ſogenannte Kleine Theater und 
mehrere benachbarte Gebäude wurden heute durch eine Feuers: 
brunſt in Aſche gelegt. Verluſte an Menſchenleben find nicht zu 
beklagen. Der materielle Schaden iſt bedeutend. 

London, 3. April. Ein Telegramm des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Rio de Janeiro beſagt, von den Regierungs⸗ 
truppen, welche in der Zahl von 1500 an dem Gefechte bei 


01 05 in Rio Grande do Sul theilgenommen, ſeien 500 ge⸗ 
allen. 


_ Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromatı in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
4. April J 1. April 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Reb Banknoten p. Kaſſa 211-05 213— 
Wechſel auf Warſchau kurz 21030 212—50 
Preußiſche 3 %% Konſols 14 87-40 87—40 
Preußiſche 3½ Konſols. 101-40 101-20 
Preußiſche 4 % Konſols 107—80 | 107—70 
Boinifhe fandbriefe 5 % „ 66—20 6670 
Wan ibationspfandbriefe . 63-80] 64-70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 98— 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile . 192—75 193-62 
Oeſterreichiſche Banknoten 167-9516820 
NEN gelber: ApribMai . . » ... . . 1180-70] 150-20 
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Berlin, 1. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2967 Rinder, 2121 Schweine, 
522 Kälber, 5996 Hammel. — Das Rindergeſchäft hatte ſehr ſchleppen⸗ 
den Verlauf, da einerſeits der Bedarf für den Export nicht ſehr groß 
war, und andererſeits die Schlächter durch den ungünſtigen Ausfall der 
letzten Fleiſchmärkte ſehr verſtimmt, und deshalb unluſtig zum Geſchäft 
waren. Der Markt wird nicht ganz geräumt. 1. 51—56, 2. 44—49, 
3. 37—42, 4. 32—35 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief äußerſt flau und ſchleppend, zumal nach 10 Uhr 
die Schweineausfuhr nach Orten ohne öffentliche Schlachthäuſer wegen 
einiger Fälle von Klauenſeuche verboten wurde, doch es verbleibt kein 
Ueberſtand. 1. 50—51, vor der Sperre auch höher; 2. 48—49, 3. 44 
bis 47 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich ganz gedrückt. 1. 52—56, 2. 46—51, 3. 35—45 Pfg. für 
ein Pfund Fleiſchgewicht. — Bei Hammeln konnten die letzten Preiſen 
kaum erzielt werden, das Geſchäft ging ſehr langſam und der Markt 
wurde nicht geräumt. 1. 35—38, beſte Lämmer bis 42 Pfg., 2. 30—34 
Pfg. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 1. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pt. ohne ß unverändert. Zufuhr 35 000 Lt. Loko kontingentirt 
53,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 34,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. April 1893. 
Wetter: trübe, regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen anhaltend, flau, 123/131 Pfd. bunt 135/136 M., 131/133 Pfd. 
hell 137/138 M., 135/136 Pfd hell 139/141 M. 
Roggen flau, 120/124 Pfd. 110/113 M. ; 
Gerſte Hau; 1 U 102/104 M., Brauwaare nach Qualität 126 


Erbſen Futterwaare 113/117 M. 
afer 130/133 M. 
upinen flauer, blaue 88/91 M. 
— — — 2 — — 


Thorner Warktpreife 


vom Dienſtag den 4. April. 


niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. 
BR 


niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. 


Weizen 100 Kilo 1400 1450 Hammelfleiſch — — 
Roggen „ 11050 | 12 00 utter. 2 40 
BEE lm 13/00 14 50% Cier — — 
fer 13050 14 00 Krebſe . — — 
troh Richt) „, 400 — — [Aale 8 
F 6100 | ——Breſſen 1 
ben en 120018 00 [Schleie 085 
Kartoffeln . 50 Kilo] 150] 170 Hechte. 5 — — 
Weizenmehl. „ 70014 40 Karauſchen . — — 
Roggenmehl. „ 560 9 60 Barſche — — 
Brot. 2 ½¼ Kl. ——— 50 ges tale — — 
Rindfleiſ arpfen — — 
Bauchfleſch 1 Kilo 30 — — nr E -|- 
auchflei n — — —Friſcher La — — 
albfleif „ 1-90] 1% Milch — 112 
Schweinefl. „ — 90 1/10) Petroleum — 22 
Geräuch. Speck. „ 1170 | — — Spiritus. 1120 
Schmalz „, 1170) — |—|| „ (denat.) 


Der Wochenmarkt hatte kuölge der vorangegangenen Feiertage 
geringe Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſche und alle Landprodukte 
waren nur ſchwach vertreten. Der Verkehr war mait. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
va‘ t wie folgt: Weißkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15 
bis 30 Pf. pro Kopf, Salat 5 Pf. pro Köpfchen, Spinat 30 Pf. pro 

fd., 7 50 Pf. pro Pack, Schnittlauch 2 Pf. pro Bundchen, 
wiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 
f. pro Knolle, Porrey 50—60 Pf. pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro 2 
Rüben, Merrettig 20—40 Pf. pro Stange, Radieschen 10 Pf. pro 
Bundchen, Aepfel gute Waare 25 Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., Hühner 
alte 1,50— 2,00 Mk. pro Stück, Gänſe 7,50—8,00 Mk. pro Stück, 
Puten 4,00 —7,00 Mk. pro Stück. 


Am 2. d. Mts. entſchlief ſanft nach langem, ſchweren Leiden unſer Vater, 
Bruder und Großvater, der Handſchuhmachermeiſter 


Herrmann Dressler, 


im 56. n wovon ſtatt beſonderer Anzeige hierdurch allen Freunden 


und Bekannten 
Um ſtilles Beileid bitten 


Thorn, 4. April 1892. 


Das neue Schuljahr in meiner königl. 
konzeſſionirten 


Privatſchule 


beginnt Dienſtag den 11. April. 
Zur Annahme von Schülerinnen bin ich 
täglich bereit. 
Alma Kaske, Schulvorſteherin, 
Gerechteſtraße 13. 


Vorbereitung für Septima 


und Sexta. 

Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag 
den 11. April. Anmeldungen von Schü⸗ 
lern nehme ich täglich entgegen. 

Alma Kaske, Schulvorſteherin, 

Gerechteſtraße 13. 


Ein Aufwartemädchen 
wird ſofort geſucht. Strobandſtraße 17, J. 


Standesamt Thorn. 


Vom 26. März bis 1. April 1893 ſind ge⸗ 

meldet 
a. als geboren: 

J. Bruno, S. des Kochs Eduard Welke. 
2. Wanda, C. des Hilfsbremfers Stephan 
Patecki. 5. Oswald, S. des Schloſſers 
Guſtav Didſchuns. 4 Marie, unehel. C. 
5. Marianna, T. des Tifchlers Wladislaw 
Bialpnski. 6. unbenannte T. des Pfarrers 
Bruno Stachowitz. 7. Leo, S. des Arbeiters 
Anaſtaſius Fielinski. 8. Bogislaw, S. des 
Arbeiters Mathaeus Jagielski. 9. Mar- 

arethe, T. des Schiffseigenthümers Emil 
1 10, Hulda, CT. des Eiſenbahn⸗ 
ſchaffners Wilhelm Ernſt. u. Irma, C. 
des Schuhmachermeiſters Martin Schmidt. 
42. Anna, T. des Poſtaſſiſtenten Adolph 
Thiele. 1%. Walter, S. des Büchſenmachers 
Wilhelm Görnemann. Id. Marie, T. des Tifch- 
lermeiſters Joſeph Radzanowski. 

b. als geſtorben: 

. Arbeiter Jacob Rohde, 52 J. 2 M. 
2. Wwe. Mathilde zum Felde geb. Wein⸗ 
ſchenck, a J. 2 M. 3. Musketier Johann 
Mlynski, 20 J. 10 M. 4. Pantoffelmacher 
Johann Suder, 36 J. 7 M. 5. Willy, 1 J. 
2 M., S. des Barbiers Friedrich Schoett. 
6. Fran Barbara Siranek geb. Gradowski, 
61 J. 5 M. 7 Frau Caroline Malzahn 
geb. Gablitz, 60 J. 8. Wwe. Pauline 
Meyer geb. Hirſch, 25 J. 1 M. 9. Kurt, 
2 Ni., S. des Kaufmanns Oskar Tubenthal. 
Wwe Marie Kulpinski geb. Kaminski, 
20 J. 5 M. u. Schiffer Anton Czarzynski, 
66 J. 12. Frau Marianna Piechoczynski 
geb. Rieblewsfi, 75 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Stellmachergef. Franz Dobruchowski⸗ 
Mocker u. Julianna Achtabowski. 2. Schuh- 
machergeſ. Johann Pelck u. Auguſte Will⸗ 
Moder. 3. geprüfter Lokomotivheizer Emil 
Fuhrmeiſter⸗Graudenz u. Louiſe Ackermann. 


Standesant Podgorz. 
Vom 14. bis 31. März 1893 ſind ge⸗ 
meldet: 


10. 


a. als geboren: 

1. Oberlazarethgehilfe Paul Bork⸗Rudak, 
Tochter. 2. Arbeiter Wilhelm Volgmann, 
Sohn. 3. Schachtmeiſter au iehlke, 
Tochter. 4. Königlicher Forſtaufſeher 155 
hannes Schooff, Tochter. 5. Hilfslademeiſter 
Karl Engel⸗Stewken, Sohn. 6. Lokomotiv⸗ 
führer Robert Schilling, Sohn. 7. Loko⸗ 
motivführer Emil Buſſe⸗Piaske, Sohn. 8. 
. Ludwig Engel, Sohn. 9. 

rbeiter Martin Finorinski⸗Ottlotſchin, 
Sohn. 10. Dienſtmagd Eliſe Rogatz⸗Piaske, 
Tochter. 11. Arbeiter Hermann Schön, 
Tochter. 12. Rangirmeiſter Auguſt Sonnen⸗ 
berger⸗Piaske, Tochter. 13. Ziegler Julius 
sin er⸗Stewken, Tochter. 14. Rangirmeiſter 

ilhelm Hebler, Tochter. 15. Hilfslade⸗ 
meiſter Friedrich Köpp⸗Stewken, Tochter. 
16. Schuhmacher Joſeph Skowronski, Sohn. 
17. Wittwe Louiſe Lindemann, Tochter. 18. 
Hilfswärter Auguſt Schmidt⸗Bahnhof Ott⸗ 
lotſchin, Tochter. 
b. als geſtorben: 0 

1. Arthur Riedel, 3 Monate alt. 2. Wittwe 
Anna Stange⸗Rudak, 68 Jahre alt. 3. Wil⸗ 
helm Kubarth, 2 Jahre 5 Monate alt. 4. 
Frieda Minkley, 6 Monate alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Wilhelm Friedrich Reinhard 
Schönherr und die Schiffbauerwittwe Amalie 
Mathilde Sellnau geb. Schmidt. 2. Arbei⸗ 
ter Emil Robert Hoffmann und die Arbei⸗ 
terwittwe Ernſtine Wilhelmine Schultz geb. 
Löwke. 3. Bahnarbeiter Friedrich Wilhelm 
Heiſe und die Arbeiterwittwe Bertha Wil⸗ 
helmine Kremin geb. Kilinski, beide aus 
Stewken. 4. Gaftwirth Felix Bi 
Szezepanowski⸗Schönſee und Ludwika Czaj⸗ 

8ki⸗Piaske. 

S d. ehelich ſind verbunden: 

1. Hilfsbremſer Franz Konrad Mate⸗ 
jewski und die Wirthin Joſephina Komo⸗ 
rowska geb. Kozlowska. 


ittheilung gemacht wird. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 5. d. Mts. Nachmittag 5 Uhr vom 
Trauerhauſe, Brückenſtraße 27, nach dem St. Georgenkirchhof ftatt. 


E 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Martha mit dem Kaufmann Herrn 
Slegfrled Jacoby in Hettſtedt i. S. 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Thorn im April 1893. 

Adolph W. Cohn 


und Frau. 


Martha Gehm 
Siegfried Jacoby 
Verlobte. 


== Hettſtedt. | 
(re 


BD ET 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Clara Reefschläger 
Adolf Wunsch. 
Thorn, Oſtern 1893. 
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Bekanntmachung. 
Juvaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß anläßlich der Kontrolle über 
die Durchführung der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung ſeitens der Kontrollbeam⸗ 
ten der Verſicherungsanſtalt mehrfach die 
Beobachtung gemacht iſt, daß die in den 
Quittungskarten weiblicher Perſonen, welche 
eine Ehe . ausgewanderter und 
verſtorbener Verſicherter verwendeten Bei⸗ 
tragsmarken abgelöſt und in den Karten 
anderer Verſicherter abermals verwendet 
worden ſind. 

Wir machen hierbei auf das Unzuläſſige 
dieſes Verfahrens und die in $ 154 Abſatz 2 
des Geſetzes vom 22. Juni 1889 vorgeſehene 
Strafbeſtimmung aufmerkſam, wonach die 
abermalige Verwendung bereits einmal ver⸗ 
wendeter Marken mit Gefäugniß nicht 
unter 3 Monaten und beim Vorhanden⸗ 
ſein mildernder Umſtände mit Geldſtrafe 
ke zu 300 Mark oder Haft bedroht 
wird. 

Die Karten ausgewanderter und verftor- 
bener Perſonen ſind, ſoweit ſich ſolche im 
Beſitze von Arbeitgebern ꝛc. befinden ſollten, 
ſofort an unſere Ausgabeſtelle abzugeben. 

Die Karten weiblicher Perſonen, welche 
eine Ehe eingehen, unterliegen der Abliefe⸗ 
rung nur dann, wenn dieſe Verſicherten 
nicht beabſichtigen, weiterhin verſicherungs⸗ 
pflichtige Beſchäftigung auszuüben oder das 
Verſicherungsverhältniß freiwillig fortzu⸗ 


ſetzen. 
Thorn den 28. März 1893. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 7. April cr. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Mfandkammer 
eine größere Partie guter 
Möbel als Sophas, Sopha⸗ 
tiſche, mahag. Kleider⸗ und 
Wäſcheſpinde, Spiegel mit 


Thorn 


** 7 
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Spindchen, Wiener Rohr⸗ 
ſtühle, vier Regulateure, 


einen Poſten Herrenkleider, 
Revolver nu. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 2, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bitte empfehlen Sie 


auch Ihren 
Bekannten 
den neuen 
ver- 
besserten 


Zmöbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Ban kſtr. 4. 2 


Sonnabend den 1. April 1893. 
L. Gelhorn’s Weinstuben. 
Originul-Ausſchunk des Bürgerlichen Brüuhauſes in Pillen. 


Für vorzügliche Küche iſt beſtens Sorge getragen. 


Eröffnung. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. Konfernativer Perein. 


Königliche Oberförſterei Wodek. 


Am 10. April 1893, von vorm. 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek folgende Kiefernhölzer: 


Belauf Grünfließ: Jagen 95: 264 rm Kloben. 
145 rm Kloben, 66 rm Reiſer III. Kl. 


Kloben. Jagen 98 a und b: 


Jagen 63; 21 rm 


Totalität: 33 Stück Bauholz IV./ V. Kl., 796 rm Kloben. 
Belauf Wodek: Totalität: 35 Stück Bauholz III./ V. Kl. 


Belauf Kienberg: Jagen 83 e: 


200 Stangen II. Kl., 70 rm Kloben, 


200 rm Knüppel, 30 rm Reiſer I. Kl., 180 rm Reiſer II. Kl., 60 rm 


Reiſer III. Kl. 


Belauf Getau: Jagen 201, 183b: 


Kloben. 
Belauf Graetz: Jagen 189, 190: 
Kloben. Jagen 208, 209, 233: 


Knüppel, 700 rm Reiſer II. Kl., 


569 rm Kloben. Totalität: 43 rm 
367 rm Kloben. Totalität: 127 rm 
(Durchforſt.): 12 rm Kloben, 15 rm 
500 rm Reiſer III. Kl. 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Wodek den 2. April 1893. 


Der Oberförſter. 


Mein Geſchäft befindet ſich jetzt 
Breiteſtr. 40. 
F. Menzel, 


Handſchuhmacher und Bandagiſt. 


Seeed KIIZIIIIITY, 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze, in der 
ſchrägüber dem Hotel „Thorner Hof“, ein 


Schuh⸗ und Stiefelwaaren⸗Geſchäft, 


verbunden mit Reparatur -Werhkſtatt, eröffnet habe. 
Mittel in die angenehme Lage verſetzt, werde ich ſtets ein reichhaltiges Lager von 
Herren, Damen⸗ und Kinderſchuhen, überhaupt ſämmtlicher zu dieſem Fache 
gehörigen Artikel halten. Alle Waaren werden unter meiner Auffiht angefertigt, 
daher garantire ich für prompte, reelle und billigſte Ausführung. Indem ich 
dieſes mein junges Unternehmen dem geſchätzten Wohlwollen angelegentlichſt 
empfehle, bitte ſch um gütige Unterftügung. 
Strasburg verzieht, ſo bitte ich die geehrten Herrſchaften, das ihm bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


J. Angowski, Schuhmachermeiſter. 
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Münchener MHackerbräu. 


ulmerſtraße Nr. 15, 


Durch ausreichende 


2 


a 


Da Herr Kwiatkowski nach 


Generalvertreter: M. Kopczynski 


8 Bier-Groß- Handlung Thorn, 
im Rathhaus gegenüber der Kaiserlichen Post. 
Verkauf in Gebinden und Flaſchen. 


Wohne jetzt 


Coppernikusſtr. 20 


(im Dr. Kugler'ſchen Haufe.) 
Dr. Jaworowicz. 


Vom 1. April ab be 
findet ſich unſer Geſchäft 


Baderſtraße Nr. 28, 


(Gelhorn'ſche Weinhandlung.) 


Plötz & Meyer, 


Central-Bier-Depöt. 


Mein Atelier 
für feine Damenſchneiderei befindet fich 
vom 4. April 
Schloßſtraße 14. 2. Etage, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 
Frau A. Rasp, Modiſtin. 


Leichte offene 
Spazierwagen 
u. Verdeckwagen 

ſtehen billigſt z. Verkauf in 


r 


Krüger's Wagenfabrik. 


7 
N 


Reparaturen an alten Wagen wer⸗ 
den durch Schmiede, Stellmacher, Sattler 
und Lackirer gut und billigſt ausgeführt. 
en Geldlotterie. Haupt: 

gewinne 90000, 30000, 15000 Mk., 
Ziehung am 13. April. Originalloſe à 3 
Mk. 25 Pf., halbe Antheile à 1 Mk. 75 Pf. 
Außerdem empfehle ich hierzu Antheile & 
10 Pf., 11 Stück für 1 Mk., worauf man 
im günſtigen Falle für 10 Pf. 1500 Mark 
gewinnen kann. 

Ernst Wittenberg, 
Lotteriekomptoir, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 

Stuben nebſt Küche zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 14 J. Wwe. Pohl. 


Zum Umzuge 
offerirt Eimer, Schöpfer, Schüſſeln und 
hundert andere Gegenſtände billig und gut 
das Fabriklager emaillirter Kochgeſchirre 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Guten kräftigen Mittagstiſch 


empfiehlt außer dem Hauſe von 50 Pf. an 

A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Hauſe N C. B. Dietrich & Sohn. 
Auf 8. 


Bei zwei m 
Mädchen freundliche Penſion. 
Kloſterſtr. 


Ein gut erhaltenes 


Dreirad 


billig zu verkaufen. 
Bromberger Vorſtadt 

iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Vorflur, 

Küche, Keller, Holzſtall ꝛc. vom 1. Juni, 

auch früher zu vermiethen. Anfragen zu 

richten an 


Möbl. Zim. zu verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Ein möbl. Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14 II. 


Eine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Laden und Wohnung 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 18 von ſofort zu 

Verne . elne. 

Ein möbl. Zimmer z. verm. Gerechteſtr. 23 1. 
Eine herrſchaftliche 

Wohnung 

iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 

chulſtraßßſe Ur. 13 vom April zu verm. 


2 


Hochachtungsvoll 


J. Popiolkowski. 


im 


Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 


Herrenabend 
im „Thorner Hof“. 


Handwerker⸗Liedertafel. 
Mittwoch den 5. April cr. 


Haupt-Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: Rechnungslegung, Wahl. 


Schützenhaus. 


Heute, Dienſtag, 4. April er.: 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pf. 
Hiege, 
Stabshoboiſt. 


Pilsener Bier. 
(Original⸗Ausſchank). 
Außer dem Hauſe: mg 
½ Liter 60 Pf. 
½ Liter 30 Pf. 

L. Gelhorn's Weinstuben 
J. Popiolkouski. 


3000 Mk. und 2000 Mk. 


auf ſichere ländl. Hyp. zu vergeben. Zu erfr. 
im Bureau des Herrn Rechtsanw. Wat. 


10 000 Mark 


auch getheilt, zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, I. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme in guter Fa⸗ 
milie, bei Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Offerten poſtlagernd 102 Thorn. 

Es empfiehlt ſich eine 


tüchtige Schneiderin 


in und außer dem Haufe. Marienſtr. 3 1. 

in 4 gel. Materlaliſt, der 
Ein junger Mann, die anf. und Kopp. 
Buchführung erlernt hat, ſucht bei mäßigem 
Gehalt per 1. April od. ſpäter Stellung im 


Komtoir. Gefl. Off. bitte an A. G., Brücken⸗ 
ſtraße 20 zu richten. 


5 
Malergehilfen 
und Lehrlinge werden eingeſtellt von 
R. Sultz, Malermeiſter. 
Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 
Lehrling, 
beider Landesſprachen mächtig. 


Wardacki, Thorn, 
Eiſenwaarenhandlung. 


Klempnerlehrlinge 
ſtellt in R. Schultz, Bauklempnerei, 
Neuſtädt. Markt 12. 
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Schülerinnen de e 
Gesohw. Bayer, Atftädt. Markt Hr. 17. 

7 ür den Laden, das deutſch 
I Kefemiddhen in a ne u 
angen gegen Enſchädigung 
de Altſt. Markt 17. 
zu den Pferden geg. 
Wochenlohn ſucht 


Geschw. Beyer, 


1 Menſchen 


B. Block, Fort je 
und) Teei ins S Tüchliges anltändiges 
nd n ® 9 
Teen. ][ Dienſtmädchen 
1, 3 Tr., Winkler’s Hotel. zum bald. Antritt bei hohem Lohn geſuch! h. 
Casimir Walter, Mocker bei Fort II A 
Eine Aufwärterin geſucht bi 
Strobandſtraße 12, : 8 
ut mobl, Zimmer mit auch ohn fi 
Strobandſtr. 12, 1. Burſchengelaß billig zu vermiethelt 
Coppernikusſtraße 12, 11. 1 
Möbius Zimmer mit Veköſt. zu verm. m 
Tuchmacherſtraße Nr. 4 1 Tr. b. 
Hugo Matthiae, N ze 
i euſt. Markt Nr. 11 

Mellinſr. Nr. 66, 1. Etage. ein Laden, ein ſehr gr. heller Keller 
und Pferdeſtall ab 1. April zu verm. S 
Zu erfragen Katharinenſtr. 10, pt. fi) 
PPP C 
Ein möbl. Vorder⸗Zimmer in 
April | zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 6 
ine Wohnung, welche bisher EC 1 
Steueraufſeher Berg bewohnte, 9. „ 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerftt u 
1 beſtehend aus 4 Zimmern, Küche { 9¹ 
M. Schirmer. ubehör, vom 1. Apel 1893 zu vermielhtl, d. 
a erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezep: N 

erechteſtraße Nr. 6. 8 

ohnung Eir Wohnung, beitehend aus D Zim / 

Küche und Zubehör, zu vermietheng 1 
A. Borchardi, Shillritt Z— li 
Soppart. Hierzu Beilage. 10 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


Beilage zu Nr. 79 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 5. April 1893. 


In den April geſchickt. 
Hiſtoriſche Novelette von Max Steiner (Silo. Frey.) 
2 (Nachdruck verboten.) 

Der Chevalier ſah ſich im Saale um. 

„Alle Wetter, Connetable“, ſagte er, ſeinen mächtigen 
Schnurrbart ſtreichend. „Ein ſolcher Kranz von Frauen! Und 
eine ſtets ſchöner als die andere! Ich hatte mir das Leben in 

ouen niemals ſo verlockend vorgeſtellt. Man ſollte meinen, 

wir befinden uns direkt in Paris, in den glänzenden Gemächern 
des Louvre, wenn Se. Majeſtät König Ludwig XI. einen ſeiner 
Empfangsabende abhält.“ a 
Das verwitterte Geſicht des Connetables erhellte ſich bei 
dieſem Lobe. ’ 

„Was wollt Ihr! Rouen liegt auch in Frankreich, und da 
wäre es doch merkwürdig, wenn die Vorzüge, welche man ſtets 
an den Pariſerinnen rühmt, nicht auch bei den Frauen der 
übrigen Orte vorhanden ſein ſollten. Ich ſage Euch, Chevalier, 
Ihr werdet hier ein ganz angenehmes Leben führen — abgeſehen 
natürlich von den immerhin ſchweren Pflichten, welche die verant⸗ 
wortliche Stellung eines Kommandanten, zumal bei den augen⸗ 
blicklichen Verhältniſſen, in ſich ſchließt —“ 

„Wer iſt das junge Mädchen?“ ſagte der Chevalier raſch 
einfallend, indem er mit einer Geſte ſeine Frage begleitete. 

„Diana von Letzlingen! Hat man Euch denn dem kleinen 

Wildfang noch nicht vorgeſtellt“, verſetzte der Connetable. 
„Nein, zu meinem aufrichtigen Bedauern! denn das Fräu⸗ 
lein iſt ſehr hübſch!“ 

„Allerdings! Aber ſie iſt nicht minder gefährlich!“ 

„In welchem Tone Ihr das ſagt, Connetable!“ 

„Meint Ihr, weil ich jung bin, müßte jeder Blick aus 
5 Auge, der auf mich fällt, ſofort mein Herz in Flammen 
e en?“ 

„Offen geſagt, Chevalier: man hat mir des öfteren erzählt, 
daß Ihr nicht unempfänglich ſeid wider ſolche Reize. Allein ich 

weſß auch eben fo gut, daß Eure Tapferkeit nicht zurück ſteht 
"Mer den mannigfachen intereſſanten Abenteuern, deren Held 
Ihr geweſen. Und vor allem bin ich überzeugt, daß Euch die 
Liebe niemals in einen Konflikt bringen wird mit den Pflichten, 
le Ihr auf Euch genommen. Sonſt hätte Euch ſchwerlich Sr. 
ajeſtät unſer gnädigſter König Ludwig XI. damit betraut, das 

0 were Amt einzunehmen, welches ich bisher inne gehabt.“ 

„Ihr meinet, daß das Fräulein von Letzlingen“ — 
„Kommt mit, Chevalier! Ich möchte Euch noch manchen 
Wink geben. Doch dazu bedürfen wir der Ruhe. Und hier, 
wo ſich ſo viele Menſchen zuſammen drängen, iſt nicht gut der 


Ort, über derlei Sachen zu ſprechen.“ 


Die beiden Männer gingen an der Gruppe vorüber, in 
g deren Mitte ſich die junge Lothringerin befand. Sie beherrſchte 
dieſelbe augenſcheinlich nicht nur durch ihre Schönheit, mit wel⸗ 
her fie jede Frau überſtrahlte, ſondern auch durch den ſprühen⸗ 
den Geiſt, durch die an Muthwillen ſtreifende Laune, womit ſie 


I jede Frage, welche an ſie gerichtet wurde, ſofort zurück gab. 


Dieſe Szene fand an einem Winterabend des Jahres 1472 
ſtatt, auf einem Feſte, welches der Connetable Renne von Guiſe, 
bisheriger Kommandant von Rouen, den vornehmen Familien 
dieſer gehorſamen Stadt gab, als ihn Ludwig XI. nach Paris 


berief, um ihn an die Spitze des Heeres zu ſtellen, welches die 


gufſtän diſchen Vaſallen im Süden Frankreichs zu ihrer Pflicht 
Aurüdführen ſollte. 

Sein Nachfolger war der Chevalier Gaſton von Brafjac, 
ein Günſtling des Könige, ein ſchöner blähender Mann im that: 
käftigſten Alter, und, wie der alte Haudegen, der Connetable 
on Guiſe ebenſo wahr wie aufrichtig bemerkt hatte, nicht min⸗ 
er bekannt wegen ſeines perſönlichen Muthes als wegen der 


mannigfachen galanten Beziehungen, in welche er bereits ver⸗ 


Di 


. 


wickelt geweſen. 

Uebrigens hatte der Connetable Recht, wenn er die Schwie⸗ 
ligkeit der Stellung betonte, zu welcher der Chevalier berufen 
worden. Es bedurfte zu derſelben ebenſo viel Energie wie Schlau: 
heit. Es handelte ſich nämlich um nichts Geringeres als den 


Erwerb einer Provinz, des deutſchen Herzogthums Lothringen, 


3: 


E 


lich waren — als Gefangene. 


belches damals wie heute für Frankreich das ſehnſüchtigſte Ziel 


b 
i 
n 


einer Politik geweſen. 
Der Sachverhalt war folgender. 
Ludwig XI., ebenſo ſchlau wie ländergierig, ebenſo gewiſſen⸗ 


los wie grauſam, hielt in einer Stadt Rouen den Herzog Eber⸗ 


{ 


| 


hard von Lothringen nebſt deſſen Gemahlin Jakobäa gefangen. 
Auf einer Reife von England, welche fie über franzöſiſches Ge⸗ 
iet machen mußten, hatte man das hohe Ehepaar einfach feiner 
Freiheit beraubt. Man warf ſie allerdings nicht in Feſſeln oder 
ügte ihnen gewaltthätige und ſchmähliche Behandlung zu. — 
Aber ſowohl der Herzog als auch ſeine Gemahlin blieben 
denſelben fern. Sie betrachteten fi) als das, was fie thatſäch⸗ 
Wenn man auch ihren Käfig zu 
vergolden ſuchte, und die Gitter deſſelben ſo weit auseinander 
zerrte, daß die Inſaſſen deſſel ben frei zu fein ſchienen. 
Um jo mehr betheiligte ſich Diana an dieſen Feſtlichkeiten. 
Sie war gerade Mittelpunkt derſelben, und ebenſo wie alle 
übrigen Mitglieder des ſtarken Geſchlechts konnte ſich auch der 
Chevalier von Braſſac nicht den Reizen entziehen, welche ſowohl 
7 ihrer Schönheit, wie auch in ihren Geiſtesgaben begründet 
aren. 
Eines Tages ſagte er zu ihr halb ſcherzend, halb im Ernſt: 
»Ihr könntet ein gutes Werk thun, edles Fräulein! Ein gutes 


und mächtiges zugleich. Denn Ihr würdet dadurch den Dank 


aller Franzoſen ernten, vornehmlich aber meinen und den meines 
gnädigen Herrn, des Königs Ludwigs XI. Ihr ahnt wohl ſelbſt, 
datz es ſich darum handelt, den Herzog und ſeine Gemahlin den 
Wünſchen deſſelben gefügig zu ſtimmen!“ 

Diana zuckte mit den Achſeln. 

„Da überſchätzt Ihr gewiß meinen Einfluß, Chevalier. So 
lieb mich die Herzogin hat, würde ſie ſich ſchwerlich durch mich 
zu einer ſolchen Willensäußerung beſtimmen laſſen. Ueberdies 
täuſcht Ihr Euch aber in meiner ganzen Veranlagung. Von 

olitik verſtehe ich nun einmal ganz und gar nichts und ich 


würde nur gröblichen Unfinn und allerhand Verwiwirrungen zu 
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Wege bringen, wenn ich mich hineinmiſchte.“ Gleich darauf tanzte 
ſie eine Menuett. 

Wenn der Chevalier zuſah, wie ſie ihre ganze Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Figuren des Tanzes verwandte, muß er ſich wohl 
oder übel geſtehen, daß in dieſem faſt kindlich hübſchen Kopfe 
ſchwerlich Sinn für die Politik ſtecken konnte. 

So verging der Faſching, um Oſtern in baldigſter Ferne 
zu zeigen. 

Der Zufall wollte, daß dieſes Feſt auf den erſten April 


el. 

Das Mittelalter in ſeiner naiven Freude an Fröhlichkeit 
und geſelligem Behagen wählte ſich dieſen Tag, um neben aller⸗ 
hand Scherzen und Einfällen, die ganze Ausgelaſſenheit des Kar⸗ 
9 5 gewiſſermaßen noch einmal zum Durchbruch gelangen zu 
aſſen. 

Es geſchah durch das Aprilſchicken, welches damals, zumal 
in Frankreich allgemein beliebt war, und mit einer Virtuoſität 
in Szene geſetzt wurde, die aus unſerer Zeit im Grunde ent⸗ 
ſchwunden iſt. 

„Habt Ihr auch ſchon einen Scherz in Vorbereitung?“ 
fragte der Chevalier von Braſſac Diane, als er ſie am Tage vor 
dem erſten April ſah. 

„Allerdings, Herr Kommandant.“ 

„Darf man fragen, wer der Held deſſelben ſein wird?“ 

„Ihr ſelber!“ 

„Wie? Mich wollt Ihr in den April ſchicken?“ 

„Ganz ſicher, Chevalier! Aus Strafe, daß Ihr mich neu⸗ 
lich dazu veranlaſſen wolltet, mich in Angelegenheiten zu miſchen, 
von denen eine Frau nun einmal nichts verſteht.“ 

Diana hob drohend den Finger, um dann dem Chevalier 
ſchelmiſch lächelnd die kleine ſchöne Hand zum Kuſſe zu reichen. 

Dann ging ſie weiter. 

„Ein wunderſchönes Weib — dieſe kleine Lothringerin“, 
dachte der Chevalier, indem er ihr nachſchaute. 

Dieſe Begegnung fand in dem ſpaniſchen Luſtwäldchen ſtatt, 
wo ſich in jener Zeit die vornehme Geſellſchaft Rouens ein 
Stelldichein zu geben pflegte. 

Zu derſelben Zeit ſtand der Herzog neben ſeiner Gemahlin 
in einem Zimmer des Schloſſes, welches doch im Grunde ihr 
Gefängniß war. Sie ſprachen von der lieben Heimath, von 
ihrem blühenden Land, welchem ſie nun ſchon ſo lange entzogen 
waren, und nicht zum Wenigſten von dem Feſte, welches eben 
vor der Thüre ſtand. 

„Erinnerſt Du Dich noch“, ſagte er düſter. „Oſtern war 
es, wo ich Dich zum erſten Male ſah. Ich kam aus dem Heſſen⸗ 
lande durch Thüringen. Dein Vater nahm mich gaſtlich auf. 
Er veranſtaltete ein Tournier, und ich wählte Deine Farben, 
um manchen Tapferen, der andere trug, in den Sand zu ſtrecken. 
Seit der Zeit war mir Oſtern ein Feſt der Freude. Ich ahnte 
ja nicht, daß einſt der Tag kommen würde, wo ich es wie der 
Schlechteſten einer, in Schmach und Gefangenſchaft würde ver⸗ 
bringen müſſen.“ 

Die Herzogin flüſterte ihm etwas in's Ohr. 

Es mußte wohl ein wichtiges Geheimniß ſein, denn ſonſt 
hätte ſie es, da doch niemand im Gemache anweſend war, wohl 
laut ſagen können. 

Es verging der Tag, die Nacht kam 

Früh am Morgen — der Tag graute eben — wanderte 
ein Bauernpaar durch das Thor in das Freie. Sie trugen recht 
und ſchlecht die Gewänder der ländlichen Bevölkerung der Nor⸗ 
mandie. Den Rücken beſchwert mit großen Tragkörben, welche 
ihnen ſichtlich eine Laſt waren. Die Feſtungswache kümmerte 
ſich natürlich nicht um das Paar, denn jeden Abend kamen 
genug Bauern aus der Umgegend nach Rouen, die dann in aller 
Frühe zur Erledigung ihrer häuslichen Angelegenheiten die 
Stadt wieder verließen. 

Als ſie eine Strecke gegangen waren, kam ihnen ein junges 
Mädchen entgegen, die Tochter des Müllers am Stadtgraben, 
die während dieſer Nachfaſchingsnacht auf einer Meierei bei 
Verwandten geweſen war und ihrerſeits nach Rouen zurück⸗ 
kehrte, um dem Vater die Wirthſchaft zu beſorgen. j 

Als fie die Bauersleute erblickte, blieb fie wie verſteinert 
ſtehen. Und noch nachdem dieſe bereits vorüber gegangen, ſchaute 
ſie ihnen wie Geſpenſtern nach, über deren Erſcheinen man ſich 
nicht genug wundern kann. 

Kopfſchüttelnd gelangte ſie an das Thor. 

Der Korporal, welcher dort die Wache befehligte, war ihr 
Geliebter. 

Auf ihn flog ſie zu, um ihm zu erzählen, daß ſie eben auf 
der Straße, welche nach Dieppe führte, den Herzog Eberhard 
bob feine Gemahlin, beide als Bauersleute verkleidet, geſehen 

abe. 

Der Korporal lachte, daß ſein Gewehr wackelte. 

„Ein famoſer Aprilſcherz“, rief er aus. „Ich hätte Dir 
übrigens kaum zugetraut, Liſe, daß Du ſo geſcheidte Einfälle 
haſt. Aber Du ſiehſt, ich bin doch noch klüger als Du. Oder 
glaubſt Du etwa, daß ich dem vermeintlichen Herzog und ſeiner 
Gattin nachſetzen werde, um dann nachher von Dir und den 
Kameraden tüchtig ausgelacht zu werden.“ 

Das Mädchen ward roth vor Zorn. Aber je mehr ſie die 
Wahrheit ihrer Nachricht betheuerte, um ſo heller lachte ihr Kor⸗ 
poral auf. 

Schließlich fand er die Sache doch nicht ſo ſpaßhaft. Und 
nach einiger Ueberlegung hielt er es ſogar für ſeine Pflicht, den 
Thatbeſtand dem Lieutenant zu melden. 

„Willſt mich denn wirklich in den April ſchicken“, ruft der 

halb ärgerlich, halb lachend aus. „Oder meinſt Du, daß Deine 
Geliebte nicht nur Dich, ſondern die ganze Garniſon zum Narren 
halten darf!“ ’ 
Doch es geht ihm nicht anders als dem Ueberbringer der 
Nachricht. Nach einiger Zeit fällt ihm die Sache gleichwohl 
ſchwer auf's Herz. Und um ſich frei von jeder Verantwortlichkeit 
zu fühlen, geht er zum Stadtkommandanten, Chevalier v. Braſſac, 
dem er die betreffende Meldung macht. ER 77 

„Es iſt gut, daß ſich die Offiziere Sr. Majeſtät des Königs 
ſo in April ſchicken laſſen“, erwidert dieſer. „Ich muß jedoch 


bekennen, daß ich Euch, Lieutenant Brodelet, für vernünftiger 
gehalten hätte!“ 

Damit entließ er den Ueberbringer der Nachricht. 

Als er allein war, lachte er hell auf. 

„Das iſt Dianens Werk“, ſagte er vergnügt. „Sie wollte 
mich in den April ſchicken, wie ſie es ſelber eingeräumt. Wahr⸗ 
ſcheinlich dachte ſie, ich alarmire jetzt die ganze Garniſon, um 
den vermeintlichen Flüchtling nachzuſetzen, damit ſie mich ordent⸗ 
lich auslachen kann, wenn wir unverrichteter Sache nach Rouen 
zurückkehren. Aber ſie ſoll ſehen, daß ſie ſich getäuſcht. Ein 
Franzoſe läßt ſich von keiner Deutſchen in den April ſchicken, 
wenn ſie auch ſo hübſch und geſcheut iſt, wie die kleine 
Lothringerin.“ 

Der Chevalier unternahm ſeine gewohnte Morgenpromenade, 
in der Abſicht, Diane zu begegnen. 

Als er ſie nicht traf, begab er ſich in ihre Wohnung, um ihr 
ſeine Aufwartung zu machen. 

Man theilte ihm mit, daß das Fräulein von Letzlingen in 
aller Frühe ausgeritten und bis jetzt noch nicht zurückgekehrt ſei. 

Der Chevalier begab ſich in die Kommandantur, um die 
Obliegenheiten des Tages zu erledigen. 

So vergingen wieder einige Stunden. 

Der Tag näherte ſich ſchon dem Abend, als dem Chevalier 


ein Mann gemeldet wurde, welcher ihn dringend zu ſprechen 


wünſche. 

Es war einer der Diener, welcher dem Herzog während 
ſeines unfreiwilligen Aufenthaltes in Rouen zugetheilt worden. 
Er überbrachte furchtſam — verlegen die Meldung, daß der: 
ſelbe ſowohl, wie auch ſeine Gemahlin den ganzen Tag über 
noch nicht ſichtbar geworden. Die Schlafgemächer des hohen 
Paares ſeien noch immer verſchloſſen. Man wiſſe nicht, ob dem⸗ 
ſelben ein Unfall zugeſtoßen oder ob — 

Der Chevalier gerieth in die allergrößte Beſtürzung. 

Nichts Gutes ahnend, eilte er ſofort in die Wohnung des 
Herzogs und ließ die Schlöſſer öffnen, da niemand auf das 
Klopfen und Rufen antwortete. 

Das Neſt war leer, die Vögel entflohen. 

Er alarmirte ſofort eine ganze Garniſon und ſchickte ſich 

an, die Flüchtlinge zu verfolgen. Aber dieſe waren nicht mehr 
zu erreichen, da ſie bereits einen großen Vorſprung gewonnen 
hatten. . 
Es waren bewegte Oſtern, welche das hohe Paar auf dieſe 
Weiſe beging. Nicht beſchaulich fiel die Feier aus; man konnte 
weder ein Gotteshaus betreten, noch den frommen Worten 
lauſchen, mit welchen die Diener des Herrn der Wichtigkeit 
dieſes Feſtes gedachten. Darum pries man ihn jedoch nicht 
weniger inbrünſtig und dankerfüllt, weil man wenigſtens die jo 
lange und ſehnlichſt herbeigewünſchte Freiheit genoß. 

Ueber Flandern und die luxemburgiſchen Lande kam das 
hohe Paar glücklich nach Lothringen, nachdem ſich noch vorher 
Diana zu ihnen geſellt hatte. 

Der Chevalier von Braſſac hatte zu früh triumphirt. Er 
war alſo doch von der kleinen Lothringerin in den April ges 
ſchickt worden. 2 

Uebrigens mußte er den Streich, deſſen Opfer er geworden, 
hart büßen. Ludwig XI. war außer ſich; er wüthete, als ob 
er den Verſtand verloren. Zuerſt wollte er den Tod des Che⸗ 
valiers, und nur der früheren Gunſtſtellung, welche er einge⸗ 
nommen, hatte dieſer zu danken, daß er mit der Baſtille fortkam. 

Für diesmal war Lothringen glücklich den Händen des 
franzöſiſchen Nachbarn entkommen. Herzog Eberhard und ſeine 
Gemahlin Jakobiä vergaßen Dianen von Letzlingen niemals, 
was ſie ihr ſchuldeten. Denn ſie hatte jene Flucht bewerk⸗ 
ſtelligt und ihrer feinen Politik war es doch im Grunde allein 
zu danken, daß der Kommandant von Rouen ſo eingeſchläfert 
worden. Ein deutſches Mädchen hatte damals eine der größten 
Garniſonen Frankreichs ſammt ihren Befehlshalber recht und 
ſchlecht — in den April geſchickt. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Vermächtnſß) in Höhe von 1¼ Millionen Mark iſt 
der Stadt Greiz von dem vor acht Wochen geſtorbenen Kaufmann Ernit 
Arnold überwieſen worden. Die Stadt erhält zur Errichtung eines 
Aſyls für alte würdige Perſonen eine Million Mark, welche in Raten 
bis zum Jahre 1902 ausgezahlt und mit vier Procent verzinſt wird, 
ebenſo geht das vom Teſtator ſchon früher zu dieſem Zwecke erworbene 
Grundſtück in den Beſitz der Stadt über. Die Angeſtellten und Arbeiter 
der Firma Arnold erhalten bei Aufnahme den Vorzug. Das zweite 
Legat im Betrage von 250 000 Mk. iſt zur Unterſtützung ſolcher bedürf⸗ 
tiger Greizer Kinder beſtimmt, welche eine dortige Schule beſuchen, ſowie 
Studirender, welche ihre Abiturientenprüfung mindeſtens mit der 
Zenſur 2 beſtanden haben. Für dieſe ſoll ausreichend geſorgt werden, 
bis ſie ſich eine feſte Stellung erworben haben. \ 

(Dr. M. Hawkins). Der durch feine Schutzimpfungen gegen die 
Cholera bekannte engliſche Arzt hat ſich nach Indien begeben, wo er feine 
Erfindung an Menſchen prüfen will. Er hat ſich zu dieſem Zwecke mit 
Empfehlungsbriefen hervorragender Diplomaten Frankreichs und Eng⸗ 
lands an die indiſchen Behörden verſehen. Dr. Hawkins wird ſich in 
Kalkutta anſiedeln und dort ein beſonderes Komitee zur Impfung gegen 
die Cholera bilden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
Denis 10 Gebraumler 
Java- Naffee 
in Preislagen von Mk. 1,70 —2, 10 pr. ½ Kilo erfreut sich infolge 
seiner anerkannten Vorzüge „feines Aroma, absolute Reinheit und 


hohe Ergiebigkeit“ dauernd der Gunst des konsumirenden Publikums, 
Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claas. 
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Näheres die Gebrauchsanw. 


Bekanntmachung. 

e Einwohner von Schönwalde 
und Umgegend, welche beabſichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1893 auf den 
ſtädtiſchen Abholzungs⸗Ländereien gegen 
Zahlung von 15 Mk. pro Stück Rindvieh 
und 3 Mk. pro Ziege einzumiethen, werden 
erſucht, die Anzahl der betreffenden Stücke 
bis zum 10. April d. Is. beim Herrn 
Förſter in Barbarken anzugeben. 

Thorn den 24. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſt⸗ 

geſtellte Heberolle von der Grund- und 
Gebäudeſteuer der Stadtgemeinde Thorn 
für das Rechnungsjahr 1893/94 wird in 
der Zeit vom . 
1. bis einſchl. 14. April d. J. 
in unſerer Kämmereinebenkaſſe während 
der Dienſtſtunden von 8 Uhr morgens bis 
] Uhr mittags und von 3 bis 6 Uhr nach⸗ 
mittags zur Einſicht der Steuerpflichtigen 
offen liegen. 

Einwendungen gegen die in die Rolle 
aufgenommenen Steuerbeträge ſind binnen 
3 Monaten, vom Tage der Offenlegung ab 
gerechnet, beim hieſigen Königlichen Kata⸗ 
ſteramte anzubringen. Die Zahlung der 
veranlagten Steuer darf jedoch hierdurch 
nicht aufgehalten werden, muß vielmehr 
vorbehaltlich der Erſtattung etwaiger Ueber⸗ 
zahlungen in den geſetzlichen Fälligkeits⸗ 
terminen erfolgen. 

Thorn den 24. März 1893. 


® Der Magiſtrat. 
Knaben⸗Mittel⸗ und 
Gemeindeſchule. 


Das neue Schuljahr wird für die Ge⸗ 
meindeſchule am 6., für die Mittelſchule am 
11. April beginnen. 

Die Aufnahme findet am Donnerſtag 
und Freitag den 6. und 7. April von 
9—12 Uhr im Zimmer Nr. 9 ſtatt. 

Von Kindern, die noch keine Schule be⸗ 
ſucht haben, find der Geburts- und Impf⸗ 
ſchein und, wenn ſie evangeliſcher Kon⸗ 
feſſion ſind, der Taufſchein, von Schülern, 
welche aus anderen Schulen kommen, ein 
Ueberweiſungs⸗Zeugniß und, wenn ſie vor 
1881 geboren ſind, der Nachweis über die 
erfolgte Wiederimpfung vorzulegen. 


Lindenblatt. 
HHLOEHGHGGPSO 


Empfehle mein großes Lager in 


Herren⸗„Damen⸗ und 
Kinder⸗Stiefeln 


zu den !billigſten Preiſen. WU 

N nach Maaß ſowie Repara⸗ 
Beſtellungen turen werden modern, ſauber 
und ſchnell angefertigt. 


Adolph Wunsch, 
Eliſabethſtraße 3. 


eee 


2 Kamamt iche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 

— ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
“Kloakeimer ſtets vorräthig. 
LU 


Atelier 


für Zimmer⸗Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
il Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn- und 
neipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
owie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


2 Firmen- Schilder 2 


und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 
Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 


Roccocostils E 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 

—— . 


Glycerinsandmandelkleien seife 

von E. Vier & Co.. Dresden-Pieschen, 

sehr angenehm parfumirte milde Toiletten- 

seife, unentbehrlich gegen rauhe Haut. 

Packet à 3 Stück 50 Pf. Nur zu haben 
i Adolf Majer. 


Ir. Spranger ſche Nagentropfen 


helfen fofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Zu haben in 


den Apotheken à Fl. 60 Pf. 
Munnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt 8. haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Wohuung mit Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


* 


Empfiehlt 
bei 1 billigſter 
Preisberechnung ſein 
reichhaltiges Lager 

von 


Polstermöbeln, 
kompl. Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle 


Ruſtenmöbel 


in den verſchiedenſten Holzarten. 


Neuheiten 


Teppichen, Plüschen u. Möpelstolken 


ſtets in großer Auswahl. 


E. Schall, 


Thorn, 
Achillerſtruße 
T. Ä 


OP PAD) 
@ 


a 
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altdeutſche Oefen, 


eigenes Fabrikat, 


runde, ſechseckige, Mittelſimsifen, 


verſchiedenfarbig glaſürt, ſowie 
Verzierungen, Einfaſſungen, 
Mittelfiinfe und Kamine 


empfiehlt 


die Ofenfabrik 


von 


a 
C. Knaack, Cöpfermeiſter, ZI. 


Thorn, Strobandstrasse Nr. Il. 


Zur korrekten Anfertigung 


sämmtlicher Drucksachen 


für jeglichen Geschäftsbedarf 


ch 


ee e i ran 0))) 
51 Formular-Magazin, * 12 h orn. EL Affichirungs-Bureau. Ber 
a EU iir l 


N 
= = 


: Briefbogen, Couverts, 

: ‘Jahresbariohte, Circulaire, Postkarten, 

i Faoturen. | | 7 Mitthellungen, j. |.Preis-Courante, 
| | Mittungen, FE] Adresskarten, Avise, [Catalog | 
| Rechnungen, | | Paoketzettel, _ Statuten, 

| Frachtbriefe. p ostpacketadressen Plakate. 

: 8 eto. eto. 
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AN 


AN 


G. SOPPART, Thorn, 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürhekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


m 9. Mai 1893: Ziehung der 


185 Stettiner Pferde-Lotterie. 


1 


"HUNERTIEN Aajum ene eso Jop Ipuwsaaa 


Hauptgewinne je eine beſpannte Equipage und in Summa 150 Pferde. 
Am 17. und 18. Mai 1893: Ziehung der 
U 1 
RNuhmeshallen-Lotterie. 
Gold- und Silbergegenſtänden, die mit 90 pCt. gewähr⸗ 
50 000 leiſtet ſind. 
5 à 2000 eto. 
Preis des Loſes 1 Mark auch gegen Briefmarken, 11 Loſe = 10 Mark 
d 5 Berlin W. 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. 
Ein Gokal, zu Jurcans ji eignend, Heine Famiſienwohnungen nebit Zus 
iſt zum 1. April zu vermiethen. behör zu vermiethen. 


Preis des Loſes 1 Mark, 11 Loſe = 10 Mark. 
1. Hauptgewinn 19376 Gewinne Mark 600 000, beſtehend in 
1& 20000, 3 à one 3 à 6000, 3 à 5000, 15 à 3000, 
empfiehlt und verſendet das General⸗Debit 
Jeder Beſtellung ſind 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliſte beizufügen. 
Alb. Früngel, Neuſt. Markt 24, pt.] A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 


Möbel. Makhrin 5 


Tapezier und Dekorateur. 


S Reparaturen | 
wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln Ai 
werden gut und billig hergeſtellt. 5 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


** 


Alle Arten 
Zimmer- 
und Fest-Saal- 


Decorationen ® 


BAT, 


werden geſchmackvoll mit den 

modernſten Dekorationsartikeln R 
ausgeführt, { 

desgleichen Gardinen, 


Marquisen u. Wetterrouleaux? | 


aufgemacht. 


Ausver 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Wohne jetzt 


Neuſtädter Markt 20. 


E. Baranowski, Miethsfrau. 


Fein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebelbon- 


bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Rattentod 


(Felir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. und à 1 Mk. bei 
C. A. Gukseh in Thorn. 


kauf. 


Die Fonnenſchirme ind eingetroffen und werden 
S. Hirschfeld. 


dieſelben billigſt ausverkauft. 


[ED 


Den Empfang 


Rund 


Eichen⸗B 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich hier am Platze, 


Breiteſtraße Nr. 37. 


eine 


Cigarren, Cigaretten⸗ 


eröffnet habe. — Langjährige Thätigkeit in dieſer Branche, ſowie Verbin⸗ 
dungen mit den leiſtungsfähigſten Häuſern ſetzen mich in den Stand, allen 
Anforderungen gerecht zu werden. — 
Wohlwollen des hochgeehrten Publikums empfehle, zeichne mit Hochachtung 


Pariſer Madellhüte, 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Faiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen- und Rinderhüte in bekannt 
geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
Minna Mack Nachf. Inh. Lina Heimke, 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Eichen. 


ohlen, Bretter und Kautholz jeder Länge und Stärke 


l. Enbakshandlung 


Indem ich mein Unternehmen dem 


K. Stefans 


billigſt bei 


Ulmer & Haun, 


Baugeſchäft u. Holzhandlung, Dampfſäge, Hobel: u. Spundwerk, 
Thorn, Culmer⸗Chauſſee 49. 


Geld gewinnen. 


üchſte Glückstage 13. und 14. April, 
Es 7te Marienburger Geld-Lotterie. 
er 
5 Für Pfennig⸗ kann man 2700 Mark 
S. drei 10 Gela oe | Bares l 
255 Haupt Treffer. Geſellſchafts⸗ ½ Los 3,— Mark 
3 1 X 90000 Mark Tale. 12 
2 1 0 51 11 Stück nur 1 Mark „ „ BA 
88 1 x 7] 36 57 77 3 7) 5 4 u = 
S8 2 * 7 60 7) " 5 " 7 " 4,40 " 
u, |. 6 125 " „ 10 * 2 1 8,40 


Wiederholte Glücksfalle! 


Wohnung, 
3 n Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 


In meinem Hauſe, Bacheſtraße Nr. 17, 


it ie Mohnung 

im 2. Obergeſchoß vom 1. Oktober d. Is. 

ab zu vermiethen. G. Soppart. 
Ein möblirtes Zimmer 

gleich zu vermiethen Gerſtenſtraße 8. 


Ülanen- u. Gartenſtraßen Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Mellinitraße 136 


iſt die 1. Etage, im Ganzen, auch getheilt, 

zu vermiethen und ſofort beziehbar. Näh. 

im Erdgeſchoß rechts daſelbſt. 
Mehrlein. 


ie Wohnung Brombergerfiraße 
Nr. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche Fräulein Freitag bewohnt, 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 
1. April cr. zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 


In 6 Wochen fielen 40 000 und 243000 Mark in meine Kollekte. 
10 Pfennig-Geſellſchaftslos gewann 666 Mark und 50 Mark baares 


Siegm. Schindler's Haupt-Kollekte, Berlin C., Spandauer Brücke is. 


ng 
= 
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"408 uf eng go odnog 
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eld. 


eine Hofwohnung vom 1. April zu 
vermiethen. 96 Mk. Tuchmacherſtr. 4. 


Seglerſtraße 28 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 

ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhige 

Miether für 250 Mk. pro anno ſofort zu 
vermiethen. S. Hirschfeld. 

1 Wohn. I. Et., 4 Zimm. u. Zub., renov., 

von ſofort zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 

möbl. Wohnung m. a. o. Burſcheng. 
zu vermiethen Gerſtenſtr. 10. 

n A1 mit Kab. u. Burſcheng. 

| möbl. Zimmer parterre zu vermiethen. 
Culmerſtraße 11. 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Gama 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
2 herrichaftliche Wohnungen hat zu 
— vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 

Fam.⸗Wohnung zu verm. Gerſten⸗ und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 


Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer: 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 


eee 


